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Die englische Schriftsprache 

fWciT- 
bei Caxton. 



Hermann BSmstedt 

aus Bamilz. 



Am 4.Juiii 1890 
Von der philosophischen Fakultät der Universität Göttingen 

gekrönte Preissehrift. 



aöttingen 1891 

Druck der Dieterich'Bchen UniTersitita-Bncbdruckerei (W. Fr. KAsmer). 
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Thema der Preisaufgabe. 

Der Sprachgebraach des ersten englischen Buchdruckers Caxtou ist auf Grund von 
wenigstens zweien der von ihm geschriebenen uod gedruckteu Bücher (eines aus seiner 
jüngeren und eines aus seiner älteren Zeit) darzulegen und zwar im Anschluss an die 
6'Aaucer-Oramniatik von ten Srinh und die Urkimden-ßrammatik voq Morsbach, sodass die 
Veränderung der Schriftsprache von Chaucer bis zu Caxlon Punkt für Punkt hervortritt 
Die Originaldructe von Caxton auf der hiesigen Bibliothek sind einzusehen, um die Ab- 
kürzungen u. dergL genau zu bezeichnen. Um zugleich die Weiterentwickelung der Schrift- 
sprache bis Shakspere zu beleuchten, ist bei jedem Funkte die Schreibung der ShaJispere- 
Folio aus der Abhandlung von Lummert über dieeen Gegenstand mit anzugeben. 

Das Urteil der Fakultät lautet: 

Der Verfasser hat methodisch und gewissenhaft die Sprache Caitons dargestellt und sie, 
wie es die Aufgabe vorschrieb, detailliert mit der nächst vorhergehenden und folgenden Ent- 
wickelungsstufe der englischen Schriftsprache verglichen. In löblicher Weise hat er dabei 
durch synoptische Tabellen Übersichtlichkeit hergestellt, durch ein Verzeichnis von Caxton 'a 
Abkürzungen und Druckfehlem allerlei unverlässlicbes Uaterial ausgeschieden und auch die 
Hauptresultate richtig herausgestellt Im einzelnen könnte noch manches klarer gefasst, 
manches Resultat fruchtbarer verfolgt werden. Aber der Fleiss, die sicheren grammatikali- 
schen Eeantnisse und die besonnene Darstellungsgabe des Verfassers verdienen entschiedene 
Anerkennung. Die Fakultät hat die Abhandlung des vollen Preises würdig erklärt 
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INHALT. 



EinleitoDg . 



L TeU: Laute. 

1. Vokale. 

A. Quantität der Vokale. 

a) Beseicbnung der Quantität 



1. Durch zwei Tokalzeicheu , . . 
3. Durch das End-« 

3. Dnrch EonaonanteiiTerdoppeluog , 

4. Darcb die Qualität des Vokala 



b) Beatimmung der Quantität. 



Länge 
Kürze 



B. Qualität der Vokale. 
a) Id betonter Wort- und Satzstellnng. 

Kurze Vokale. 

a: ae. a, wenn nicht Naulia folgt; te; eä; ia, wenn nicht vor Id; an. a; fz. a 

a, vor Naaal 

e: ae. t; ii; it, ausser vor H; to, doch nicht vor At, nicht als Und. Ton •'; an. t; b. t 

«.' ae. i; tf; ie, i, y (ia), lo, ie, i, y, io, i lor At; io, io als w-lTml. von *; an. t; ^ t 

o: ae. o, «6; an. o; ix. 

Lange Vokale. 
i: ae. f; io; ie; it. ii, ie, fu. ae. ä; ia; e&; iz. ii und Monopbthongiemngen nnd Kontraktionen 

aus ot, «t 

t: ae. t; y; y + g; an. i; h. t 

ö: ae. 6; e6; an. 6. ae. &; angl a («w. ea) vor Id; fz. dd ans lat. au, lat, o in gegch], Silbe (aosser 

vor Nasal), lat. ä in -örwnt, Sria 

ü: ae. ^; fz. o» aus lat. £1, ö, lat. if vor Nasal 
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Die englische Scliriftsprache 

bei Caxton. 



Von 

Hermann BSmstedt 

aus Barnilz. 



Am 4. Juni 1890 
Von der philosophischen Fakultät der Universität Göttingen 

gekrSnte Preissehrift. 



OöttiDgen 1891 

Druck der Dieterich'achen DuiverBitits-BDcbdrackerei (W. Fr. Kkstner). 
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Thema der Preisaufgabe. 

Der Sprachgebrauch des eretea englischeu Buchdruckers Caxioti ist anf Grund voq 
weuigBteuB zweien der von ihm geschriebenen und gedruckten Bücher (eines aus seiner 
jüngeren und eines aus seiner älteren Zeit) darzulegen und zwar im Anschluss an die 
Chaticcr-Qiamm&tik yoD ten Brink und die Urkunden-Grammatik von Morsbach, sodass die 
Veränderung der Schriftsprache von Chaueer bis zu Caxton Punkt für Punkt hervortritt 
Die Originaldrucke von Caxton auf der hiesigen Bibliothek sind einzusehen, um die Ab- 
kürzungen u. dergl. genau zu bezeichnen. Um zugleich die Weiterentwickelung der Schrift- 
sprache bis Shakspere zu beleuchten, ist bei jedem Punkte die Schreibung der Shdkapere- 
Polio aus der Abhandlung von Lummert über diesen Gegenstand mit anzugeben. 

Das Urteil der Fakultät lautet: 

Der Yerfasser hat methodisch und gewissenhaft die Sprache Caxtons dargestellt und sie, 
wie es die Aufgabe vorschrieb, detailliert mit der nächst voriiergehenden und folgenden Ent- 
wickeluagsstnfe der englischen Schriftsprache verglichen. In löblicher Weise bat er dabei 
durch synoptische Tabellen Übersichtlichkeit hergestellt, durch ein Yerzeichnis von Caxton 's 
Abkürzungen und Druckfehlern allerlei unverlässliches Material ausgeschieden und auch die 
Hauptresultate richtig herausgestellt Im einzelnen könnte noch manches klarer gefeast, 
manches Resultat fruchtbarer verfolgt werden. Aber der Fleiss, die sicheren grammatikali- 
schen Kenntnisse und die besonnene Darstellungsgabe des Verfassers verdienen entschiedene 
Anerkennung. Die Fakultät hat die Abhandlung des vollen Preises würdig erklärt 
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INHALT. 



EinleitDDg . 



L Teil: Laute. 

I. Vokale. 

A. Quantität der Vokale. 

a) BezeichQung der Quantität 



1. Durch zwei VokaJzeichen . . . 

2. Durch das End-e 

8. Durch EoDsonftuteaTeTdoppeluag . 
4. Durch die Qualität des Tokala 



b) Bestimmung der Quantität. 



Lftnge 
EQize 



B. Qualität der Vokale. 
a) In betonter Wort- und Satzstellnng. 

Kurze Vokale. 

a: ae. a, wenn nicht Naaalis folgt; te; ed; in, wenn nicht vor Id; an. a; ts. a 9 

a, »er Nasal 9 

t: ae. e; it; ie, aasaer vor At; io, doch nicht vor ht, nicht als Um), von i\ cm. e; iz. e 11 

i: ae. i; y; ie, i, y (iaj, io, it, i, y, io, i vor ht; io, io als u-Uml. voa t; on. t; &. i 18 

o: ae. 0, ed; an. o; h. o 16 

u: ae. u; an. M; h. U IG 

Lange Vokale. 
i: ae. i; io; ie; fz. ii, ie, ue. at. a; ea; eä; fz. ü und MDuophthougiernngen und Kontraktiooen 

aus ai, «i 17 

i: ae. t; y; y + g; cm. i; ti. i SO 

i: ae. 6; ed; an. 6. ae. &; aingl. ä («<. ea) vor Id; tz. öö aus lat au, lat. o in gescU. Silbe (ausser 

vor Nasal), lat. ä in -irium, -öTia 20 

«; o«. ä; fs. 0« aus lat. d, 3, lat. ff vor Nasal 21 
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Diphthonge. 

ai, »: ae. e, a -h g; ta + ht; an. ti; iz. ai, ä 

ei, i:ae.i, io,Se,£,ia + g, h;aM.a + 3 

Ott.- ae. a, ea + g, w, h; d + ht; an. au; tx. au; fz. a vor gedecktem Kual und I . . . 

. o, u, 6, ü + g, v>, ht; A + g, Wj ä + ht 

I. io, <i, ia -\- k; tt. eu, i«u, w, tit 

oi, tti: it. 0t, «H ans lat. au, ö, a + i, )&t. 9 -f i vor Nasal und l; fz. oi aas älterem et . 

1») In lutlwtonter Wort- nnd Satzstellnng. 

1. In unbetonter Wortstellnng. 



Vorsilben . . 
ZviachenBilben . 



2. In unbetonter Satzstellung . 

n. Konsonanten. 

Labialreihe. 



Dentalreihe. 

t, d, ih, i [ae. t; afs. f, x, afi. c aus lat. c vor e und t, bzv. lat. ee, et, te, tt vor Tokal), «A (at. x; 
afz. M auB lat. sc vor e, t bzw. lat. »a, sti vor Yokal), eh (ae. palataleB e ; aft. ch), d^ (oe. inlauteii' 
iea cff, t%g; »Sx. }, g), l, n, r 

Palatalreihe. 

c, k (ae. gntt. c: a». k; afs. c vor a and m), g, y (ae. g\ an. und afis. Media g), h, gh 

Ajahaners Cszton'B Dnickweise. 



Eürsongen 

Dekorative Zeicben 

Bindung nnd Treniiniig von Silben nnd Wörtern 
Druckfehler 



n. Teil: Flexion. 
I. Substantivuni. 

Singular 97 

Ploral 87 

11. Adjektirnm. 

Flexion 38 

Steigerung 39 
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K&rdinftlift 

OrdioalU and Zfthladverbai 
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m. Zahlwort 



IT. Pronomen. 



Personalia 40 

FoBseBBiva 41 

DemonBtTfttiva 41 

InterrogatiTa and Belativa 41 

SoDBtige Fronomen 42 

V. Verbum. 

A. Die starken und schwachen Verba. 

a) TempnsbildniiK. 

SUrke Verba 42 

Schwache Yerba 44 

b) Flexloiueiidiu^ii. 

PrtseDB 46 

Prftteritom 46 

B. Prätertto-Präseirtia und Anomala 47 

Reanltate 61 
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In Bezog auf die Stellang Caxlon's m der EütwicklungBgeschichte der eagli&chen Schrift- 
sprache sind zwei Hauptfragen zu beantworten: 

1. Was sagt er ans als passiver Zeuge über die Veränderongen des Sprachgebrauchs, 
die in den hantiert Jahren nach Chaucer und den ältesten Londoner ürkonden einge- 
treten waren? 

Es wird im einzelnen zu entscheiden sein, ob Chaucer oder die ürkk. für die Ent- 
wicklung massgebend waren, inwieweit und in welcher Bicbtung Aussprache and JBlexion 
sich änderten, ob und inwiefern die Schreibung bereits konventionell geworden war. 

TorauBgesetzt ist dabei, dass Caxton die Sprache der gebildeten Londoner wirklich in 
voller Reinheit beherrschte. Da er in Eent geboren und in die Schule geschickt wurde, 
ursprünglich den dortigen Dialekt auch sprach, so läge die YermutoDg nahe, dass er allerlei 
Eentismen eingemischt habe. Aber die weiteren Angaben über sein Leben, sowie seine 
eigenen Äusserungen sprechen entschieden dagegen (vgl. Blades, The Life and Typography of 
Caxton 1861/63 und Biet. Nat. Biogr. IX S. 381—389). Er kam nämlich 1438 nach London, 
um die Kaufmannschaft zu eriemen, wurde 1446 Kaufmann in Brügge und bekleidete seit 1462 
als Govemor of the English Merchanis in den Ifiederlanden ein angesehenes Amt, welches volle 
Kenntnis der hauptstädtischen Kaufmanns- und Kanzleisprache forderte. Bald darauf finden wir 
ihn in Beziehungen zum englischen Hof: 1464 wurde er bereits bei den Yerhandlungen wegen 
Erneuerung des Handelsvertrages mit dem Herzog von Burgund beschäftigt, und 1470/71 
ging er ganz in den Hofetaat der Schwester Edward's IT. über, welche seit 1468 als Heraogin 
in Brügge residierte. Dass man auch am Hofe seine Ausdrucksweise als mustergültig ansah, 
ergiebt sich schon aus dem umstände, dass ihm der Bruder des Königs, Earl Rivers, seine 
Übersetzung von The Dtctes and Sai/ings of the Fhüosophers zur Revision vorlegte. Caxton 
selbst begann seine Übersetzungsarbeiten auf den "Wunsch der Herzogin. Er übertrug und 
druckte (wohl 1474) Raoul Lefevre's Reeueü des IRstoires de Troye und 1474 — 75 The Game 
and Play of the Chess. 

Als er endlich nach England zurückgekehrt war und in Westminster seine Druckerei 
eingerichtet hatte, erfreute er sich stets des lebhaftesten Interesses des königlichen Hauses 
und des höchsten Adels. The Dictes and Sayings of the FkHosophers ist das erste Buch, daa 
er auf englischem Boden druckte (vollendet am 18. Nov. 1477). 

1 
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In Bezug auf die Stellung Caxlon's in der SntrricklungsgescMchte der englischea Schiift- 
spracbe sind zwei Haupt&agen zu beantworten: 

1. Was sagt er uns als passiver Zeuge über die Teränderungen des Spracbgebrauciis, 
die in den him<lert Jahren nach Ghaucer und den ältesten LoDdooer Urkunden einge- 
treten waren? 

Es wird im einzelnen zu entscheiden sein, ob Chaucer oder die Urkt. für die Ent- 
wicklong massgebend waren, inwieweit and in welcher Bichtong Aussprache und Flexioa 
sich änderten, ob und inwieferu die Schreibung bereits konventionell geworden war. 

Vorausgesetzt ist dabei, dass Caxton die Sprache der gebildeten Londoner wirklich in 
voller Beinheit beherrschte. Da er in Kent geboren und in die Sdiule geschickt wurde, 
ursprÜDglich den dortigen Dialekt auch sprach, so läge die Tennutung nahe, dass er alleriei 
Eentismen eingemischt habe. Aber die weiteren Angaben über sein Leben, sowie seine 
eigenen Aussernngea sprechen entschieden dagegen (vgl. Blödes, The Life and Typography <4 
Casism 1861/63 und DwA. Nat. Btogr. IX S. 381—389). Er kam nämlich 1438 nach London, 
um die Kaufmannschaft zu eriemen, wurde 1446 Kaufoiann in Brügge und bekleidete seit 1462 
als Govemor of the English Merehanis in den Niederlanden ein angesehenes Amt, welches volle 
Kenntnis der hauptstädtischen Kanfmanns- und Kanzleisprache forderte. Bald darauf finden wir 
ihn in Begehungen zum englischen Hof: 1464 wurde er bereits bei den Verhandlungen wegen 
Erneuerung des Handelsvertrages mit dem Herzog von Burgund beschäftigt, und 1470/71 
ging er ganz in den Hofstaat der Schwester Edward's IV. über, welche seit 1468 als Herzogin 
in Brügge residierte. Dass man auch am Hofe seine Ausdrucksweise als mustergültig ansah, 
ergiebt sich schon aus dem umstände, dass ihm der Bruder des Königs, Earl Bivers, seine 
Übersetzung von The Dictes and Sayings of the Pküosophers zur Kevision vorlegte. Caxton 
selbst begann seine Übersetzungsarbeiten auf den Wunsch der Herzogin, Er übertrug und 
drudcte (wohl 1474) Raoul Lefevre^s Beeueü des Sistoires de Troye und 1474 — 75 The Game 
and Play of the Chess. 

Als er endlich nach England zurückgekehrt war und in Westminster seine Druckerei 
eingerichtet hatte, eiü'eute er eich stets des lebhaftesten Interesses des königlichen Hauses 
und des höchsten Adels. The Dictes and Sayings of the Fhilosqphers ist das erste Buch, das 
er auf englischem Boden druckte (vollendet am 18. Nov. 1477). 
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Nach solchem Lebens- und Bildungsgang konnte Caxton selbst seinen Heimatsdialekt 
Tvohl als brode and rüde bezeichnen {Prolog zu RecuyeU of the Bist, of Troye). 

Andrerseits war Caxton ein Feind von Zierlichkeit und Eiinstelei, ein Mann der prak- 
tischen Mitte, der vor allem auf möglichst allgemeine Verständlichkeit bedacht war und 
deshalb sowohl die dialektischen olde and homely termes der uplondük men, als auch die 
gelehrten moste curyous termes einiger grete derkes zu vermeiden suchte (Prolog z. JEneydos). 
Er erscheint demnach als ein besonders geeigneter Zeuge für die damalige Phase der Schrift- 
sprache, und der Vergleich seiner Sprache mit seinem keutischen Heimatsdialekt wird diesen 
Satz noch erhärten. 

2. Hat Caxton auch aktiv in die Entwicklung der Schriftsprache eingegriffen ? 

Die Formen, die der erste englische Drucker bei dem noch vielfach schwankenden Zu- 
stande der Schriftsprache unter den verschiedenen Schreibweisen auswählte, hatten alle Aus- 
sicht, auf die Dauer festgehalten zu werden, zumal aus seiner Werkstätte auch noch seine 
nächsten Nachfolger Wyrikyn de Worde und Mobert Copland hervorgingen. 

Um genau die Fälle herausschälen zu können, in denen er so dem äusseren Bilde der 
Sprache seinen Stempel aufdrückte, müssten freilich die vorausgehenden Denkmäler der 
Schriftsprache in genügender Ansdehnung untersucht sein. Inzwischen kann wenigstens 
angeführt werden, in welcher Art er gegenüber den bei Morsbach behandelten Ürtk. die 
Schreibweise bewahrt oder geändert hat und wie seine "W"^ bis herab zu Skakspere's Folio 
von 1623 von den Druckern respektiert wurde. 

Ausser der Abhandlung von Lummert habe ich von der inzwischen erschienenen Litteratur 
noch benutzen können: 

Würener, Die Orthographie der ersten QuHto-Ausgabe von Skakspere's Venus and 

Ädonis und Luerece. Wien 1887. 
Sopp, Orthographie und Aussprache der ersten neuenglichen Bibelübersetzung von W. 

Tyndaü. Marburger Diss. 1889. 
Salge, Der Vokalismus in den Gedichten des Earl of Surrey. Jenaer Diss. 1887. 
WiUe, Die Orthographie in Boga- Asckam's Toxo^ilus und Schdemaster. Marburger 

Diss. 1889. 
Schoeneberg, Die Sprache John Skdton's in seinen kleineren Werken. Marburger 

Diss. 1888. 

Von Caxton's 'Werken, die mir in genauem Abdrucke vorlagen, habe ich ganz benutzt: 
B.C. Book of Curtesye, geschrieben von einem Schüler Lydgate's, gedr. von Caxton. 

UnpS. Abdruck von Furnivall, E.E.T.8. Extra Series III 1868. 
B.F. Beynard the Fox, übers, von Caxton selbst aus dem Niederländischen, gedr. 1481 

Abdruck von Arber, English Schclai^s Library 1878. 
Ferner habe ich zu beträchtlichem Teile auf Abweichungen hin durchsucht: 
BlFl. Blanehardyn and Eglantine, übers, und gedr. von Caxton ca. 1489. Abdruck 

von KeUer, E.E.T.8. Extra Series LVIll 1890. 
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F.S.Ä. Foure Sonnes of Aymon, übers, and gedr. von Caxton ca. 1489. Abdrack voa 

Richardson, E.E.T.S. XLIV/V 1884. 
M.Ä. Le Morie Darlhur, übers, von Malory 1469, gedr. Ton Caxton 1485. Abdruck 

von Sommer, 1889. 
E.E. Eneydos Emglishi von Caxton selbst, gedr. 1490. Abdruck von Culley und 

Fumimll, EE.T.S. Extra Series LVII 1890. 
Ausserdem konnte icb auf der hiesigen Universitäts-Bibliothek folgende Originaldrucke 
Caeton's einsehen: 

Infancia siättatoris, 147 — ? Unicum. 

jfÄe Mirrour of tke Worlde, or thymage of the Same, 1480. 

The laste siege and eonguest of Jherusalem, 1481. 

Bei Benutzung derselben habe ich von Seiten der Verwaltung der hiesigen KÖnigl. 
Bibliothek das frenndlichste Entgegenkommen gefunden, wofür ich hiemit meinen besten 
Dank ausspreche. 
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l Teil: Laute. 

I. Yokale. 

A. Quantität der Vokale. 

a) BezeiciiDUDg der Quantität 

1. Ein sichereB Zeichen fUr lüDge ist die Schreibung mit zwei Votalzeichen. 

Für den langen a-laat findet aich 
aa in eaas, percaas B.C. 141, 143, 225, SJF. 1241, 35,u; paas, darnach auch 
trespaas B.C. 81, R.F. 9,»8, 14,1», 56,m; maad B.F. 4,«; gaaf E.E. 6,m; saackeKF. 
52,11; laadan B.F. 59^0 u. s. w. 

ae ist selten : saefle R.F. 55,is. Bei waer Ii.F. 22,« dürfte man auch an Zerdebnong 
durch r denken. Die Eigennamen finden sich hereits in dem niederläadisdieD Beynaert 
de vos in derselben wechselnden Schmbung: Kytoaert, Tybaert, Lupaert, Qrym- 
haert neben GrynAart, Grymbert u. s. w. B.F. 8,», 29,i4, 57,ib, 88,i. 

Der lange e-Laut wird bezeichnet durch 
ee, z. B. tke^, ae. pei^ BF. 6,»*; eeris, ae. iore B.F. 15,i. 

Daneben kommen besondere Zeichen für offenes und geschlossenes e vor: 
ea steht für ofTeues e nur in einem germanischen, aber oft in französischen Wörtern: 
greai B.F. 49,8 ; peas, please u. s. w. (Belege anter ^. Eigentümlich ist hayre, heyre 
neben häufigem here, heer E.E. 15,7, M.A. 27,tT, 362,i», 657,w, wo wieder eine Zer- 
defanung durch r voriiegen mag. 

ie, ye entspricht altem geschlossenem & in diere, friend, chief u. s. w. (Vgl. ^. 
Hieher gehören nicht die Fälle von Zerdehnung vor r wie in fyer BF. 22,it, eyer 
B.F. 49^6, und ganz abseits stehen jene ie, deren e als zu der folgenden Silbe ge- 
hörig ge&sst wurde, z. B. in twyes, thryes, worihiest, erye, lye, vyllonye; auch In 
myes B.F. 23,», 28,i8, 16,it, 49,s,8i, 6,11, 21,4,&,a,8,i4. Eionsonant ist y in ye (you). 
eo, selten (für fz. tte) in people, z. B. E.E. l,ii. 

Für langes 0, gleichgültig ob geschlossen oder ofTen, steht 
00, z. B. boore, ae. h&r B.F. 31,8; goode, ae. göd B.^. 4j und seltener 
oe: roek, roech, roeke, ae.kr$c B.F. 2,!s, 55,ij, 56,ib, 59,i5, 61,jj, 67,tB, 69,it, 71,8i, 72,*, 
sonst roke; ftoer, ae. flor B.F. 22,8S, 27,»; moed, ae. mod B.F. 6,«, 7,»4, 44,»7; 
hehoefful von ae. hehöf B.F. 87,i, sonst hehoueth u. s. w.; todh, ae. töd BF". 15,ss; 
ffoed, ae. g6d B.F. 26,», sonst immer good, gode, god; Woerden B.F. 73,ie. — shroef. 
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3. Sg. FH. TOD ae.scrifan B.F. 25^,- soe, ae. ewä E^.13^; ekoef^Z. Sg. "Frt. von 
ae. scüfan KF. 18,to, 95^b, danebea shooue. — hoel neben Jiool, hole, ae. hol, z. B. 
RjF. 100^, SB. An Zerdehnong könnte man wieder denken bei floer. Znr Mexions- 
silbe gebort das e in shoes, skoen (vgL ehois, shoys) SJ'. 45^,», iB,ig, moeue, alz. 
movoir, z. B. E.E. 44^6, »,m- 

Diese Schreibung, in südengliscben Denkmälern des 13. Jahrhunderts nicht adten, 
war Caxton wohl vorwiegend aas dem Niederländischen bekannt and ist in Eigeo- 
namen wie Sloepcaäe KF. 37^« von ihm direkt herübetgenommen. 
Langes u wird dargestellt darcb 
ou oder ow z.B. hows S.F. S^so; doun R.F. 7^. In germaniscben Wörtern emsheint 
ü fost immer als oto, in französischen meist als oh. 

Nicht immer ist indes ou, ou> Zeidien für Länge. Ganz abseits stehen Fälle . wie 
doughier, Tmowe o. s. w., in denen ou, ow diphtoogisch gesprochen wurde, und on- 
sicber sind auch diejenigen romanischen Wörter, in denen schon französisch ou neben 
steht: courage, corage; prouffgi, proffyte u. s. w. In yur B.C. 429 liegt wohl ein 
Druckfehler vor. 

uy erscheint selten für (! in Bruj/n, huylen u. s. w. So schon vor Caxton in eng- 
lischen Handschriften, besonders aber niederländisch. 

ü ist der einzige Laut, bei dem die Schreibung mit zwei Tokalzeichen Regel ist 
Findet sich einmal ein einfaches u, so darf es als Zeichen für EOrze gefosst werden 
(s. jedoch sub ü). Für ursprüngliches { dagegen finden wir nie eine Doppelang. 
Die in den Urkk. gelegentlich voikommenden lÄngenbezeicbnungen iy, ey, oy und 
auch das bereits ia der ProklamatiOQ Eeinrü^'s IIL vom Jahre 1258 verwendete 
'und dann bei Tyndale wieder aufi»uchende oa hat Caxton nicht 

Wenn Schreibungen mit drei Tokalen vorkommen , wie hoook, hoow M^ 2,m 
RF, 1,1, so sind dieselben wohl nur charakteristisch für die nicht immer erschöpfende 
Revision der Korrekturbogen. 
2. Das End-e 
JBt ebenfalls häufig ein Dehnongszeichen. 

Die Eaupttendenz ist die, nach langem Acceotvokal and stimmh^em Auslauts-Kon- 
sonanten das e za erhalten oder anzufügen, wenn die I^ge des Tokals nicht schon auf 
andere Weise bezeichnet ist (Klapprott, Das End-€ in W, Langland's Bach von Peter dem 
PflQger, Text B, Göttinger Diss. 1890). So steht z. B. good oder gode, maad oder made, 
hoel oder hole. 

Indes erleidet diese Regel — ganz abgesehen von den Folien, in denen man trotz oft 
bezeugten zwieEiichen Vokals Kürzung vor tt und d oder in unbetonter Satzstellong an- 
nehmen könnte — so viele Ausnahmen, dass an eine Bestimmung der Quantität mit Hülfe 
des Ead-e nicht zu denken ist: yer, ae. geär R.F. 105,ib; sinyn, ae. smn S.F. 92,i«; dam, 
fz. dorne R.F. 23,ia; abyd, Inf., ae. äbidan R.F. 93^ u. s. w. 

Ist die UlDge des Accentvokals bereits bezeichnet oder folgt ein stimmloser Konsonant 
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im Anelaut, so kann e stehen oder fehlen. Bei kurzem Vokat herrscht ebenfalls grosses 
Si^wanken. 

Nebenbei besteht die Tendenz, ein ornamentales e anzufügen nach zwei AuElautskonsonanten, 
besonders nach zwei gleichen : foxe, lorde ; catte, bed aber bedde. Doch auch li/f, shaü u. s. w. 

Femer dient das End-e oft zur Bezeichnung der Stimmhaftigkeit des Endkonsonanten. 
Auslautendem v und fz. g ist immer ein e angefügt: fyuß, courage (1 Mal corag E.B. 
76,is). Das Nähere siehe bei der Flexion. 

Daraus gebt hervor, dass Caxton hier und in der Quantitätsbezeichnung überhaupt 
keine neuen Gesetze eingeführt hat ; er blieb bei den Tendenzen, die schon ein Jahrhundert 
vor ihm nachzuweisen sind. 

3. KonsonantenverdoppeluDg 

tritt häufig ein nach kurzem Yokal: yett R.F. 31,i»; clerck B.C. 220; erosse B.F.15fit ; doch 
auch spak R.F. 6^t neben spack, spacke B.F. 7,«, 13jo u. s. w. 

Es wird aber auch nach langer und als lang bezeichneter Silbe der Konsonant manch- 
mal verdoppelt, z. B. in dounn, hounnde, saacke R.F. 109,34, 10^«, 52^1, wo offeubar nur 
die Länge des Konsonanten bezeichnet werden soU. 

Bezüglich der Quantität ist uns also auch hier kein sicherer Schlnss gestattet Nur vor 
dem Komparativ- und dann auch vor dem Superlativ-SufBx: mag das so häufige Eintreten 
der Konsonantenverdoppelung die Kürzui^ in gretter, nerrer u. s. w. erweisen. VgL F. 
Bruch, Die Konsonantendoppelung in den me. Komparativen und Superlativen. Leipzig 1886. 

4. Die Qualität des Yokals 
bestimmt die Kürze desselben, wenn 

ae. & za a, statt zu o wird, wie in halydayes, oder 
ae. A, ia 7X1 üy statt zu e, wie in ladder, lapwynches. 
Terlässlich sind demnach nur die wenigen durch die Qualität zu bestimmenden Fälle 
und dann die Schreibungen mit zwei Vokalen. Da nun aber, abgesehen vom ü, ein langet 
Tokal durchaus nicht immer durch zwei Zeichen dargestellt wird, so können wir in folgen- 
dem nur bestimmen, in welchen Fällen, aber nicht in welchem Umfiuige I^ge oder Küize 
zu stehen pflegte. 

b) Bestimmung der Quantität 
Länge. 
1. ae. Länge ist erhalten 
im Silbenaoslaut und vor einfacher Konsonanz: tcoo, ae. tod B.F. 33,« ; ÄeqJ, €te.hSap 
B.F. 16,»; toeth, ae. m B.F. 15^8. Hieher gehört auch fool B.F. 17,w, 23,« aus 
o«. ßl, nicht afe., fol, wie Skeat will 

Dabei ergiebt sich, dass die ne. Kürzungen vor d and n durchaus noch nicht durch- 
gefiihrt sind: heed, ae. Uafoä B.F. 2,is,9,iB,15,»,i8,»(!; deed, ae. diad B.F. 9,i6, 23,i«, 
27,11 ; reed, ae. rSad R.F..18^a; leed, ae. Uad B.F.Z7,k; gooä, goodly, ae. g6d B.C. 
46, 70, 75, B.F. 4^,n; bloode, ae. hUd B.F. 34,»; coude, ae. eüäe KF. 10,«, ll,ii, 
16,j5; hood, ae. h6d R.F. 17^8; wood, ae. tedd R.F. 44,»; stoode, ae. stdd B.F. 33,e, 
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EJS. 20^,- doon, Inf. a.Ptz., J?.F. 86^*,59^s,113^; goon. Int u. Ptz., B.F. 10,7, 12,5 
118,is; beert, Pfz., Ä.K 27,n, 36,3a, 56,«. — Auch aochbreeth, ae. irM R.F. 55,gG| 
met, ae. wät E.F. 38,«, F.S.A. 226,j(.; fioote , ae. hat F.S.Ä. 136,n; deef, ae. dcaf 
F.SU. 586,u. 

2. Auch vor gedeckter Liquida und Nasalis, sowie vor st ist ae. langer Vokal bewahrt 
frietid, ae. frtond It.F. 3>), bs; preest, ae. preost B.F. 21,i,jt,»8; mooste, ae. mdst 
B.F. 13,»; doost B.F. 83,so; leest u. s. w. 

tfieefte, ae. ß^ofde R.F. 74,» verdankt die Lange wohl einer Neubildung ans theef. 

3. Tor gedeckter Liquida und Nasalis ist me. gedehnter Tokal nachzuweisen 

a) in genn. Wörtern vor Id, nd, rn, re u. si in folgenden Fällen : feeld, ae.feld B.F. 
38,afl, 82,9, 85,31, 112,19, ii,*i, £.E.163,«; seeld, ae. sddan, seUum B-F.l^t; shoulde, 
sholde, shulde, stets wolde, cf. Flexion. — hound, ae. hund B.F. 1,8, 6,is,i7, 10,m, 39, 
42,31, 55,88, 60,37, 63,», 113,« ; grotmd, grounde, ae. grund B.F. 5,7, 28,ib, 38,»*, 48,Be, 
55,»», 73,n, E.E. 144,te; woutid, wounde, ae. wund B.F. 7,i», 17,8«, 18,8a, 46,h, 55,9, 
61,16, 106,8 ; foundeti, ae. funden M.F, 14,so, 36,j9, 57,»»; bounden, ae. hunden B.F. 
45,1, 46,11, 47 ,!5; stoundmele, ae.slund BF.iO^i; romid, ae.nmdB.C. 469, iJ-J". 10,7; 
pound, ae. pund B.F. 98,i; vielleicht gehört hieher auch pounde E.E. 90,i, 103,i6, 
ae.pund, pünd (oder fö. bonde: pondeE.E.X^^fn). ~ mourned, ae. mttrnan Jfef.A37,»6. 
— uieerkes, ae.tceorc B.F. lli^i. — reest, ae. rest F.8.Ä. 45,1», 229,»i; geestes, ae.gtsst, 
gest, gist BI.E. 67,»; u>aast, ae. vicest (vgL weestm, ahd. wakst) F.S.A. 350,i. 

dounbe, ae. dumb E.E. 100,i6 ist vielleicht verdruckt für dombe; F£.A. 82^8 steht 
dorn. Tor ng ist keine Dehnung eingetreten in ^tige, tonge, ae. tunge B.C. 89, 165, 
350, B.F. 55,»» u. s. w. 

ß) In fe. Wörtern ist Dehnong eingetreten vor gedeckter Liquida und Nasalie, vor st 
(vgl. Marx, Eul&büchlein, Berlin 1889 und Behretis, Beiträge z, Gesch. d. fe. Sprache 
in Engl, Frane. Stud. V. 2, S. 88, 107) und auch vor ss (Behrens, S. 76, 89) : poort, tz. 
port (Benehmen, Haltung) B.C. 96 ; poorle (Hafen) E.E. 49,». — beesi, täz. beste S.C, 
64, R.F. 5,8, 10, 1», 11, 17, 19, 10,8, 16, 12,81 ; feesty afe. feste B.C. 66, B.F. 5,», n, M.A. 43,i5, 
E.E. 66,18, F.8~A. 499,i» ; hoost, oost, afe. host M.Ä. 36^ 37,18, 39,ii, »1, E.E. 91,3, 132,»«, 
133,80, BI.E. 57,»9. — preesses, fe. presse F.S.Ä. 44,i8, BI.E. I94,ts ; paas, tre^aas^ aiz. 
pas B.C. 81, RF. 11,m, 14,1», 56,sb. 

4. me. Dehnung im Silbenauslaut: beere, ae. bera B.F. 12,i, »», 15,>8, 16,ie, 78,ii; meet, 
ae. mete F.S.Ä. 123,»»; geer, ae. gearwe B.C. 473. — saache, ae. saeu RJF. 5 
laaden, RF. 59,io; maad, ae. maied {Morsb. 8. 22) B.F. 4,3- — noose, ae. nosu, 
nasu BF". 16,15; loosed, ae. lo^an RJF. 77,>b;. moeue, a&. movoir E.E. 44^b,n,u, 
BI.E. 59,»s. 

icaer uDd hoA, hool, ae. war, hol mögen nach varian, hoUan neu gebildet sein 
B.F. 22,4, 12,»4, 21,31, 22,1,8, 23,tB, 62,s, 99,i4, 100,8,8,88; so auch spowffs, oe. Jtpura, 
spora BI.E. 26^ nach sptimott (^orys BI.E. 18,3). 

u wird in offeaer Silbe gedehnt zu 00 in woode, oe. tcudu BJF. 41,1», 42,ig, 
JE-E. 89,85. 
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Ebenso ist i sicher in einigen Wörtern, besonders vor Dentalis und «, zu ee gedehnt, 
wie noch ne. beetle, evil, weevil, das dialektische meide, leetle und das SAotspere'sche 
beesome beweisen. TgL unten bei t, ferner Murraya Dictionartf s. v. beeile; tett 
Brmh § 35, 325; MorsbacJi S. 181. 

Kürze. 

1. me. Eüiztmg top zwei Konsonanten ist zu erweisen in 

as&e, axe, ae. äsdan, z. B. RJF. ^l^t, M.Ä. 36,a, E.E. 2,ao ; dradde, drad, ae. drddan, 
z.B. B.C. 359; ladder, ae. hXMder R.F. 33,87; lapwynches, ae. hlSapwince KF.öQ^t; 
husbond, husbad, kusbondman RF. 13,8», 35,i*, 37,s», 112,io; husewyf B.F. 39,t. 

Schwankend gekürzt sind: ae. rtkdan, Itissa (immer aber leste aus Idst B.C. 203, 
B..F. 35,g, 41,ts, 76,»), auch leUan, das wie latjan, letjan ein schwaches JPri. ge- 
bildet haben mag: radde (Prt) R.F. 47,b, reäde R.F. 7,»; lasse B.F. 13,s,8, sonst 
less, z. B. B.F. 13,i, 85,s; laU (Imp. a Inf.) ist Regel, z. B. B.F. 13,«, E.B. 3,«, 
seltener Ide B.C. 17, 125, 186, 267, 269, 397, 428, 477, RF. 65,«, M.A. 38.»»,», 
40,w, 42,»; lad, Ptz. Prt von ae. Iwdan Bl.E. SO,«; ledded, Prt. PI, F.S.Ä. 240,8. 

In Zusammensetzungen mit -ftd, -ly, -nasse hat diese Kegel nnr selten Geltung : 
gooslly, ae.g&st B-J". 48,it ; goodly, ae. god BC.70, 96, 100; friendly Ü.F. 14,. 60,«; 
daneben godly, frendly wie im einfachen Adjektiv, B.C. 302, B.F. 60,ai,- beho^fül 
Ton ae. behof R.F. 87 ,i; leeftäly, ae. Uaffull E.E. 14,35; lang ist auch wohl sykenessis, 
ae. sioc B.F. 83,it, is, 82,is. Kürze ist nur eingetreten ia halydayes, ae. hdlig B.F. 
28,1« and hahwmas M.A.4l^i. 

Ueber lady vgl T. Brink § 19, Morsb. S. 45. 

2. In anbetonter Satzstellung sind gekürzt ae. an als unbestimmter Artikel zu a, an (doch 
on B.F. 5,ii); us, a£. üs; but, ae. bätan; muste, ae. moste; not neben nought. 

3. Schweres Bufiix (nicht fiezivisches n, r, y) reiiiindert Dehnung altenglischer Kürze ; 
das komparative -er scheint in einigen Fällen sogar alte Länge zu kürzen : toonder, 
ae. tvundor B.F. 37,i, 40,40, 88,4, 89,8i, 90,it ; hondred, hundred, ae. hundred R.F. 
82,8» 85,8, M.Ä. 44,8», si ; prcUy, ae. prmtig BI.E. 53,ie, 56,so, 66,i8. — ae. Uof, Bc/ 
bildet stets ly^, lief, auch lyeaest, aber Komp. leuer, ausnahmsweise lieuer E.E. 28,i, 
36^8. Durchweg mit Doppelkonsonanz erscheinen gretter, nerrer, derrer auch grettest, 
deppest. Doch findet sich auch sooner, ae. sona E.E. 163,88. 



Fälle von Dehnung vor st (und fz. ss) sind bei Chaucer und in den Urkk. nicht belegt; 
• and u in offener Silbe bezeichnet ten Brink als schwebend, Mor^ack als kurz. Sonst 
sind in allen wesentlichen Paukten die QnantitätsveiitSItnisse von Chaucer bis Caxton die- 
selben geblieben. 
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B. Qualität der Vokale. 

a) In betonter Wortr und SatssteUnng. 
Kurze Tokale. 



Shakspere. 



a, wenn nicht Na- 
salis folgt; ts;eä; y€rd,berd, fem; i/erde,berde^ere ; heard; 
^a,weiiniiiclit vor togedre n. togi- togedre u. togy- togydre, reiches ; togetker a. togi- 
Id. Dazu fz. a; dre; dre; ther. 
wex u. waxen, wex u. wax. 
ftex. 

Tor r eracheint in ae.geard, heard mrA jrearwe infolge der Dehnong ein e statt a: yerde 
RF. 10^, 14,1«, M, 15,ss; berde Ii.F. 32^o, 103,8s, 117,8i, RE. 163,i6 ; geer, gere B.C. 50, 473. 

In nebentoniger Silbe steht wie schon im ae. and in den Urkk. (Morsb. S. 50, 51) ge- 
legentlich a in ckirckeyard M.A. 40^a, Grymbart R.F. 24^, 61^ neben häufigerem Grym- 
hert, Grymbaert (v. Quantität sub lang a). 

Das schon bei Chaucer belegte ermen, ae. earmian R.F, 48^ kann nach ae. ierman ge- 
bildet sein ; merlte B.F. 73^s und spericel E.E. 43^o mögen auf ae. miercatt, spiercan, nicht 
mearcian, spearca zurückgehen. 

Palatalumlaut togydre, ae. tögadere, z. B. B.F. 10^, M.A. 41^. Im Terb 
gadre, ae. geedrian^ gadrian R.F. 91,8 dagegen hält sich der alte TokaL — r^ehes, ae. racc 
E.B. 53,18. 

ae. Nebenformen sind erhalten in whether, ae. hweäcr (htotBäer)^ z. B. M.4- 42,5, 
45,87; bely, ae. belg (6«%) R.F. S^; wexc, wexynge, ae. wexan [Sievers § 392, Anmerk. 3) 
R.F. 46,s8, 34,so, E.E. 2,a>, BI.E. 54,t, 64,is, daneben toaxid, ae. tveaxan M.Ä. 38^ ; nose, 
noose, ae. nosu (nasu) B.C. 39, R.F. 16,15. 

scorne R.F. IT^i, 86,»g, 23,io ist schon früh me. aus afe. escam, lat scoria. Über 
perfyghtly siehe e. 

a» O vor Nasal. 



Chaucer. 



Urkunden. 



Caxton. 






from, fro. 



thanne u. ihenne ; 
tc%aK,selten wAen; 



m avy^\\ßü.meny\ 
front, fro. 



than=^quam, then 

^tum ; 
tckan , seltener 

tehen; 

from, fro; 
vereinzelt b^on, 



from. 
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ae. 


Chaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Shakspere. 


0, + «d. 


0. 

and, answere, sel- 
ten hand. 


häufiger als a. 
Immer answere. 


nad a. 
Immer and, ans- 
were. 


Strand. 


a, + ng. 


0. 


0, selten a. 


0, im Verb durch- 
weg a. 


0, im Verb u, a, o. 


o, + nfc. 


a. 


a und 0. 


Eimnal slonked. 


a. 


0,0 ■\- mb. 


combe, 
lombe. 


r-ombe, 
lamhe. 


combe, 
lambe. 


lambe. 



1.0,0 -|- M, fft, tt», mm. than und iken, ae. panne, ponne, peenne finden sich nur bei 
Caxton bereits wie im ne. gesondert Ckaucer (ten Brink § 12^ hat immer than, Tyndale 
{Sopp S. 15) immer then; die Urkk. (Morsk 8. 28), Surrey {Saige S. 4), Ascham (WÜle 
S. 9) und Shakspere {Lummert S. 6, 12) schreiben Üian und then sowohl für tum ale für 
quam. Offenbare Versehen liegen vor B.F. 23^», wo thanne in der Bedeutung „dann" steht 
und B.F. n^, 57,a8, wo then nach einem Komparativ gebraucht wird. — ae. Panan(ne8) 
wird immer zu thens R.F. 10,»s. 

ae. kwanne, hwonne, hicanne ergiebt in der Regel tehan, besonders in den epüteian 
Werken, manchmal auch when, nie whon. Beisp. fiir tchen R.F. 24,?, M.A. 35,i ; wh<m 
B.F. 3,», M.A. 35,9, E.E. 1,m. Seltener wird geschrieben wha, whantte, whenne R.F. Bi^t, 
M.A. 25,»*, 44,1», E.E. 2,,. 

ae. from, fram ergiebt stets from, fro S.F. 3,i, n. Ganz vereinzelt b^egnet Sg. Prt. 
begon, rönne B.F. 107,», 20,a statt began, ran. 

2, o, -|- nd. Hier wechseln a und o in demselben "Wort : lande BJF. 5,is, M.A. 38^, 
E.E. 2,1, londe R.F. 39,», M.A. 38,«, E.E. 2,1«; Holland, scotland, yrland, selande B.F. 
9,ia, M.A. 44,n, 45,(s, E.E. 2,»j, EngUmde, Irdonde M.A. 35,i, E.E. 4,»«. Ebenso sind 
a und in unge&hr gleicher Zahl vertreten in sande, sonde; stände, stonde; hande, honde 
u. s. w. Tyndale (Sopp 8. 24) hat noch dasselbe Schwanken. 

Immer a hat and {ten Brink § 58) und answere (Morsb. S. 62), z. B. ^.F. 4,j,«, 8^, 
19,iT. — Einmal bende, fe. bände F.S.A. 538,4. 

3. a,o+ ng. Das a in den Verbalformen ist ofTenbar zunächst im Sg. Prt. entstanden 
durch Analogie zu mat, bar, halp, 3. Sg. Prt. sat^e B.F. 7,s, Subst songe B.F. 7,7; 
3. Sg. Prt. wränge B.F. 15,n, Subst wränge B.F. 19,5, Ebenso spränge, hange, «lange, 
swatige, y strangled, aber longe, slronge, emonge, euensonge u. a. w, 

Ausnahmen : songe, 3. Sg. Frt., B.F. 7,8, langen, longetk, hnged B.F. 11,h, F.S.A. 193,s, 
480,1», honged F.S.A. 215,js. 
henged Bl.E. 29,i hat an. e. 
i. a, -\- nk. slonked steht B.F. 55,». 
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5.a,0-j- mb. eombe, combes, ae. comb R.F. 13^7, 14^s, 18^, 20^« (das ae. Yerb 
behält sein e: eemed E.E. 60,tB); lamhe, lambes, ae. lamb R.F. 34^«, 106,ii. 



ae. 


(jhaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


;S/iaA»pere. 


e; ie; ie, ausser 
vor ht\ eo, doch 
nicht vor Af, nicht 
als TJml. von i; an. 
c; fe. e. 


e. 
Selten karwede, 
tarien, viarien; 
i neben e bei 

Palatalen ; 
wortk, World, 


icatkis; 

iwiebeiC'Aawccr; 
wortk, tcorldf 


e. 
Oft a vor r. 

ivriebeiCAaM«er; 


e. 
a neben c vor r. 

i wie we; 

für e nach w 




w&rs u. wers, 

werst. 


warst ; 
pany. 


worse u. wers, 
WWJrf,- 
cÄorfe. 


wie B«. 



r-Modif ibatio nen finden sich bei CAoMcer nur ausnahmsweise und nur beitTmlaut-e, 
in den Urkk. und bei Skellon (Schöneberg S. 7, 8) auch schon bei ursprünglichem e. 
Doch muss die Aussprache zur Zeit Caxton's eine sehr unsichere gewesen sein, denn wir 
finden nicht nur die alten e- neben den a-Formen, sondern es begegnet e vor r sogar da, 
wo nur a historisch berechtigt ist: Mertinei II.F. 22^^ neben Martina ÜJ^. 22,io. Anch 
perfyghtly, bSz. parfii B.F. 62,» mag so entstanden und erst dann mit dem lat perfectus 
in Verbindung gebracht sein; daneben blieb parß ßl.E. l?9,s. TyndaU hat noch beide 
Fonnen (Sopp S. 9 nnd 10). 

Dasselbe Schwanken zwischen e und a (ea) zeigen noch Tyndale {Sopp S. 9), Surrey 
{Salge S. 4), Ascham (Wille S. 18, 19) und Shakspere {Lummert S. 5, 6, 12, Würener 
S. 5, 6). Letzterer bietet folgende Abweichungen vom ne: harbenger, herbenger; marvele, 
tnervaüe; starve, sterve; clerke, clarke, clearke; desert, desart ; errand, arrant ; herald, harrold; 
merchani, marchant; mercatante, marcatant! perilous, parlous; Sterling, starling; paraquito, 
periquüo; marmaides; {nur Sergeant). 

Im ne. ist die Schreibung mit a in manchen Wörtern auch da wieder aufgegeben, wo 
die Aussprache blieb: clerk, sergeant. 

Noch jetzt haben wir person neben parson, und schwankende Aussprache in Wörtern 
wie Derby, tmiversity. 

Belege bei Caxton in geschlossener Silbe: bame, ae. bere-em S.F. 20,8», 21,», 28,i8; 
smarte, smarted, ae. smeort B.F. 82,ie, 84,!i, 96,io, 106^7, 108^e, daneben smerled R.F. 
106,6 ; warre, afe. loerre, z.B. R.F. 58,», M.A, 35,4, 36,», E.E. 11,»8, 45,a», doch auch werre 
M.A. 35,i7, E.E. 44,»*; partrych, afe. perdrix B.F. 49,«, 99,i8, 109,g. ae. ceorl erscheint in 
drei Fonnen: als k^les Bl.E. 173,i8,ib, F.S.A. 480,n, als cor/cs F.S.A 478,8o und mit ver- 
schobenem Accent als chorles R.F. 38,», 82,4i, 96,i. 

In offener Silbe : mare, ae. wiiere,fflertÄe,mereÄ.r. 62,»; tarye, ae.tergan, z.B. R.F.\2^«, 
14,18; guarel, afe. guerele B,F. 103,7, F.S.A. 272,»o, quarellouse E.E. 80,s; paryl, fe. perü 
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KF. 31^T, 49^8, 77^8, 116^n, parlous B.C. 173, pareU B.C. 193, BIB. 49,ii, 98,t, pareyll 
E.E. 38,«), 148^* , danebeu peryl, perell, z. B. RF. 56,i, BIS. 182,8b und perylous R.F. 
98,5. Stets persone, fer, ferther, derke, herie, sterres, tnerueyl a. s. w. 

Bei Palatalen wird e häufig zu i 

ae. g -\- U. Sobald an Stelle des y eia g erscheint, tritt auch gerne fdr e ein i ein 
(siehe g). ae. güfan ergiebt streng phonetisch gesondert yeue oder giite mit einer einzigen 
Aosnahme: geuen RF. 9,a. Beisp. für gyue B.C. 63, B.F. 17,i, E.E. ll,ss; yeue B.F. 9,«, 
M.A. 38,11. gyue ist häufiger als yeue. — Einmal steht fiir ae. gief, gif noch y^ B.C. 218, 
sonst immer yf. Ckaucer hat yeuen u. yiuen, yit, yif, if; die Urkk, yeve u. yive, yit, 

y^, rf, yf- 

ynke, aSz. enque E.E. 2,i, F.S.A 210,io; pilgrym, pylgremage, afe. pelerin, peterinage 
R.F. 46,i, si, 14 u. s. w. ; lycourous, afe. lecheor, lecheur B.F. 34,»», vielleicht hat hier auch 
ae. Uccian gewirkt; scryppe, ist. skreppe B.F. 45,t. 

Schon ae. konunt i vor in six, ae. siex, siz B.F. 10,» u, 9. w. (aber sexte, lat sexta 
B.F. 10,»j) und betwixe, betwixt, ae. betweox, betwihs, bettcix {Sievers § 83, Anm. 2) M.Ä. 
37,n, 45,s, E.E. bl^t. Chaueer hat six; ürkk. six, sixte und sexte, Inglond u. England. 

Lateinisches i begegnet in promyse, promysed, ah. promesse, lat promissa, z. B. 
B.F. 14,*, 87,18; mynstralcye, afe. menestrel, lat ministerialis B.F. 113,«; rejutVcd, afe. 
regMmr, lat reä«i>ere B.C. 141, 358, E.E. 12,u. 

Auf der ae. Nebenform silf beruht das seltene sylf B.F. 118,ij hersüfe E.E. 60,m; 
sonst se//*. 

Durch w verdampfte Formen sind: worlh, worlhy, worship, ae. weor^cipe, z.B. 
B.F. 3,it; worW, oö. weorold, z. B. iJ-K 23,»; neben werse, werst, ae. wiers, wierst B.C. 
292, B.F. 25,j, M.A. 46,ti auch wwsc, wo»-s( R.F. 31,»s, 50,», 74,b. — St«ts bewahrt ist 
das e noch in ae. sweord, weorc, wiercan, z. B. B.C. 23, B.F. 72,ia, .E.S. 3,j*. 

Tyndd/e {Sopp S, 15) schwankt zwischen wermen und wonwes, Surrey (Saige S. 30) 
schreibt «JUfftcs. 

susier, ae. sweostor, swustor, swystor B.F. 7^t, 23,»8, 70,», 79,87, 112,io, E.E. 6,8, 
daneben syster aus an. systir M.A. 38,s. Ckaucer hat sisier, selten sosier und suster; TTrkk. 
susier, selten sirfer, 

Analogie, haie, ae. hete ist nach ae. katian, ktUa neu gebildet B.F. 37,10, so auch 
in den ürkk.; ae. pencan erscheint gleich dem impersonellen me Pynced stets a^ thynke 
z. B. B.F. 11,8«; hirihe, ae. beorä hat den Vokal ans ae.gebyrd B.F. 16,iB, 38,&, 43,8», 71,ib, 
91,«; der ae. Eomparativ leng kommt vor als Unger B.F. 16,aa, E.E. 47,«4, aber auch als 
longer, nach dem Positiv Ung R.F. 11,8 ; somSs, afz. semonce entspricht dem Verb somoner 
M.A. 35,18. 
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ae. 


Chaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Shakspere. 


i; h. i; an. i. 


suche XL stciche; 
vnl o, tool. 


Oefters e; 

suche, swiche,syche; 
wü, toele, wolle, 
vHdle. 


». 
e oft yor Denta- 
len und v; 
suche; 

KOll. 


». 

Oeftare e; 

suche. 


y- 


Nicht 80 oft i, 
selten M. 


Seltener e und «. 


i. 

Selten e und u. 


e and u wie ne. 


ie,i,y{6a),6o,\ vor 


i. 


i. 


i. 


%. 


€0, io als «-UmL 
von t. 


t. 


i. 
hens,cleped^eluer 
u. süuer, seth 
u. sith. 


t. 

hens. 


t. 

hence. 



1. ae. i. 

e ftir t lässt sich in unten angeführten Fällen dnrcb vorausgehendes w, wr (Morsbach 
S. 63) nicht erklären ; es scheint vielmehr der folgende Konsonant diese Erscheinung hervot- 
ZDTufen (Anz. z. ^. £. d. Alt. XIII, 97 fL). 

Für i kann in der Tonsilbe e eintreten vor: 
Urlek. t,d,th,s v l ch k 

Caxton > > * f m 

Tynd<de > > > n r 

Äscham > * > 

^akspere > » 

also vor dentalen Geräuschlauten, vor Halbvokalen und v und h. Diese selben Konsonanten 
sind es auch, welche die Herabstinmiung von y zu e und von u za o bewirken. Ansge- 
sprochene Tendenz ist die Herabstimmung vorDentalen und v in offener Silbe. 
(VgL S. 7, 8 und 16). 
e steht für i 

a) vor (-Lauten und v in offener Silbe in teie, ae. tit B,.F. 34,i8; we/e, ae. witan RF. 
5,81), 72,19, 98,j, aber wüe, wyte It.F. 55,«, unwetyngly R.F. 64,go; sm^on, smelen, ae. 
Pt0. und PI. Frt. von smitan RF. 14,jb, 27,m, smyten RF. 86,38, 105,8*, 107,» ; 
Krden, wreton, ae. Fte. Frt. von writan KF. 4,i, 10,i6, 39,«, 51,», 17, 62,g, st, 63,i, 
65,18, 66,i6, 73,88, 81,81, 84,gs, 120,i, F-E. 2,is, wryton, writeii, wrytyng., tcryte B.C. 
360,518, R.F. 62,18, M, M.A. 40,»*, F.E. 2,i*; threty, ae. ßrittig BI.E. 71,87; tkeder, 
ihedyr, ae. ßider, pyder, z. B. .H.F. 15,8o, 21,b, 23,80, weniger oft thyder^ z. B. RF*. 
5,14, 21,8, 26,17 ; hether, hetherto, hetherward, ae. hider, hiäer R.F. 20,i, 62,i8, 68,1, 
71,18, 81, 110,88, 112,*, hyther ist seltener, z. B. RF. 100,8t; wheder, whelher, ae. 
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htßiäer, hteeeder M.A. 219^e, 297,ii, meiBtens aber whyder, wkyther, whydder, z. B. 
MM 378^0, 384^(, 702^b; shrmen, ae. Pte. Prt. von scr^an E.F. 61^8, shryuen B.I'. 

l^G, 25^8, IB, 61^1. 

b) Tor m uod k in offener Silbe: byneme, ae. niman B.F. 103^«; ckektftts, ae. eicen 
R.F. 78^s. 

c) Nach dem Terbum gebildet ist yeftes, ae. giß B.F. 70^, M.A. 45,»,i,s, E.B. 41^i, 
112^; gyße F.SM 246,ib. Ueber blessing vergL e. Stex E.E. 13^8 neben ^yge 
E.E. 103,1« ist wohl nur unberechtigte Schreibung (wie Mertinet, siehe e), veranlasst 
durch das häufige HinauischwaDken des e zu i vor Palatalen, unbetont ist e in Secjfü 
RF. 7,18, 163,ji, Cicyh E.E. 96,,, ; setuacyon E.E. 44,»». 

d) Berechtigtes e aus wests. Nebenform haben: weke, ae. wieu, wueu, weocu BJF. 86,», 
auch wyke E.E. 2%%i\ senewes, ae. sinu, seonu B.F. 45^»; cleue, cleuyd, ae. difian, 
deofian B.F. 94,»7, 106,*; deues, ae. cUf, cleof BI.E. 117^4; sheldes, ae. scild, sceld 
E.E. 162^; renne, rennyng, rennetk, ae. rinnan, iernan, reonnan B.F. 12,8», 38,j6, 
43 j«, 49,16, 54,81, 89,ts, 93,si, 96,ts, 103,2», i«, 106,4, 107,it ; stekyng, ae. stüxian, steean 
R.F. 94,8» (vgl. Ablaut). 

Die ürkk. haben e neben iin we/^n, weiJtie, u>re^on,/eue, wc^, u>e/e, nel, wheche. Shaksp.: 
thither und thetlier, hither und hether, whüker und wh^her, eesterns, bisson und beesome. 

2) ae. y. 

e steht für y regelmässig in mery, meryly, ae. myrge, tmirge B.F. lOfii, 11,8», n, 
14,18 o-s-w.; besy, besyly, besely, besines, ae. bysxg B.F. 23,is, 45,i»,B.C. 18, 135, 158, 278, 
490, F.S.A. 408,»., 576,»», 307,*; euyl, euyll, euü, ae. yfel, z. B. B.C. 292, BF". 16,8, E.E. 
ll,gi ; skerie, an. skyrta B.F. 9,*, 10,w, F.S.Ä. 49,8» ; pelow ae. pyle F.8.Ä. 370,.« ; kendle, isl. 
kyndül E.B. 87^8. 

4 und e wechseln in ae.grynn: gryn, grynne B.F.21^t, 22,i, 4, b, n, s», grenne BJ". 
23,17, 26,4; skette, sket, ae. scyitan B.F. 12,ie,g8, ISyj, 64,j8, 109,ii, F.S.A. 72,si, shitte, shii 
F.S~A. 312,18, 335,m; kechyn, ae. cycene F.S.A. 235,is, kychen B.F. 113,so. ^ ae. dyde ergiebt 
regelrecht dyde ; das seltenere dede ist schon früh me. Neubüdong aus dem Substantiv. Neben- 
tonig steht t ia westntynster E.E. 2,it, toestmestre B.F. 120,». Berye siebe unten. 

u begegnet für y bei Caxton nur da, wo es phonetisch durch vorausgehende Labialis 
zu erklären ist: hurye, buryed, ae. byrigan B.F. ll,i», 39,4o, 71,i, E.E. 13,*; burthen, ae. 
byrden B.F. 118,a« ; bules, ae. byle, byle B.F. 86,12; further, ae. fyrderian B.F. 71,». 99,4, 
115,88, 119,8; laste ae. lystan mag nach dem Substantiv last und dem davon abgeleiteten 
Adjektiv lusty (M.Ä. 37,(i,8t) gebildet sein: R.F. 16,sa, 96,». 

de. mycel, und byrig, bürg ergeben fast immer mocke und burgk, borugk 
(siehe unter ti), doch findet sich noch mykyl B.C. 136, 193, 227, M.A. 37,8, BI.E. 71,i, 
693,18 und berye B.C. 366. 

Chaucer hat i, y für y, in kyn, synne, wynne, thytine, kyng, kynde, mynde, fiUe (fdle), 
giU, Ussen (kessen) ; selten auch in slynten, birihe, myrtke, list {lesi\. Mit u schreibt er 
tkurst, bürden, -bury, selten auch mury, skulle, lullen, muche. 
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Dieürfek Bchreiben efür y in pelewes, euel, kechyn; u in -bwy; i and e in mynd, 
dgde; i und u in lust, kisse; i, e und u in fylle, firsi, byried, ehirehe, sHredi i, e and o in 
We^mynstre; i, e, o und u in mache. 

Über icü, wdl, vgl Verb. 

ae. wiht, gewiht hat neben regelmässigem * {un/gkl E.P. 23^i) auch nach dem Verb 
mgan den Diphthong entwickelt: weyglU, weygUy E.F. 83,»«, 112,7. Ürkt.: wigbte ond 
weygt, Shaksp. waight. — plyte B.C. 44A findet sich schon bei Chaucer. 



Shdkspere. 



o\€d\an.o; h. 



sholde a. skulde. 



u manchmal bei 
Labialen ; 
scolde, skuld, shoul- 
de ; sholder, ein- 
mal shulder. 



shold, shuld, should; 
Shoulder ; 



tcold u. would. 

Unter Einflass der Labialis wird oft o zu » in nwrdre, murdered, rmtrthered, 
tmrderer, murderare RF. 6^, Il,ii, n, 35,», jg, 40,b, 54^, 69,16, 71,»b, 74,», 76,«, 89,», 
H, 93,»e, 94,14, 95,M, 118,ire, daneben morderer B.F. 47,j7, 55,ii, 56,io, 59,u, 102,i, 17, 105^; 
furryd, afe. forre, fuere R.F. 73,ii; buttohkis, aSz. bot und engl, -ock B.F. 114,7; sfuff, afe. 
estojfcr B.F. 5G^, 107,4, Jtf.J. 35,»». 

Dagegen iaan put, ae. poiian R.F. 15,i gäUscbes u haben; sicher nidit hieher gehört 
chtcked, ae. eloccan, das dänischem Uukke entspricht: B.F. 10,m. 

0, u, 0« vor gedecktem l: sholder, sholdres, ae. scvldor, sceoldor, z. B. B.F. 47,ib, 
üf.^. 45,(, £.J&. 1,11, ausnahmsweise shulders BI.E. 52,sg; oe. sceolde ergiebt sholde, shotdde, 
shulde B.F. 3,it, 31,m, 6,». 

a f z. vor r erscheint, wie schon im Französischen, oft als 0« in tourne, fourme, oume 
und courti Tgl. ü. Ähnlich corage und courage E.E. 43,i6, 44,i8. 

Über 00, oe in ae. hol vgl. S. 7. 

an. a begegnet in haled, ae. holian, geholian R.F. 45,ii, at- 



Shakspere. 



; fz. u; ('». u. 



(im Anlaut v). Oft vor Nasalis ond v. 



für M (vgl. e für t). 

1. Tor Ifasal und v steht immer o in: wonder, langes, London, monke, woned, toonte, 
forslongen, wonnen, begönne, sone, sonne, a sondre, comen, some, somwhai, nonnes, 
reeonnyngnesse, ronnm, conning, vnbonde, don^e, donge, plompe, ihondre, sanken, 
wrangen, aboue, laue, louyde. 
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Aaenahmei] : 

a) Im Anlaat bleibt u (z. B. vnder RJ". 3,»). Fängt das Wort mit & + u an, so kommt 
und u Tor: huntei-f hunte, hunted, ae. kunta, huntian, S.F, 10,», 12,t, 50,it, 53,», 
85,40, 87,1», 17, Bi, », 18, 105,81 ; honler, kontyng R.F. 86,i, 87,4i, 92,i«; hundred, 
hondred, ae. hundred R.F. S2,se, 85,s, M.A. 44,s>, si^; hony, ae. huntg, z. B. JLF. 
1,1», 13,n, 10, is; hunger, hungry, ae. hungwr, hungrig E.F. 42^t, 55,3», >«, 62,*, 
88,11, 101^, F.S.A. 433,1«, hottgre, Ungreä, hongryä, hongry RF. 68,«», 6V.75,»7, 

M, 76,18, M, 77,9, «, 91,8», 97,7, 89, 88, M, 99,1«, B7, 100,t, 101,»», E.E. 82,88, F.Ä^. 
115,14. 

b) Im Falle der Dehnung etebt ou: hound, wound, round, ground, pound, bounden; 
fand neben founde, cf. S. 7 und Ablaut 

c) Ausserdem schwanken zwischen o und « : tunge, ae. tunge B.C. 165, 350, 406, 408, 
475, tonge B.C. 89, R.F. 55,»»; gunnes, gälisch gunna R.F. 59,s, gonnes B.F. 58,b. 

2. Ton den andern 5U& % zusammengestellten Eonsonanten, vor Dentalen, Halbvokalen 
mid Ic ist die Herabstimmung zu o wenigstens als Tendenz nachzuweisen : wode, woode, 
ae. wudu R.F. 12,«, 34,«, 38,m, 41,ib, 84,»i,»e, 85,»o, »i ; roddy, ae. rudig E.E. 112,»; 
wormes, ae. Kurm R.F. 69,»o, 100,»* ; wolf, ae. wulf R.F. 1,«, sonst aber wulf, z. B. 
R.F. 2,8, 10, 1«. 

Auf Nebenfonneo können beruhen : dore, ae. dor, duru R.F. 27,i>, »», 54,38, 64,ts, M.A. 
36,11 ; sporis, ^»ouris, ae. spora, spura R.F. 86,t, BI.E. 18,8, 26,«i; knocke, ae. cnudan, 
später auch cnocian B.C. 74; do&e,doiys, nord. docka RF. 60,»«, 104^, »i, »«; bokettys, ae. 
6i«, g&l. hoc Ü.F. 96,86, 87, 97,1. 

Über moehe, mykyl. Tgl. t. 

Mehrere Formen haben ae. furdor, fordor ; hurh, buruh;Purh, puruh: furthur M.A. 47,*, 
forther, forthon R.F. 27,86, 28,»», BI.E. 31,b, F.S.A. 446,i, ferther, Analogie nach fer, ae. 
fear B.F. 27^8, 47,««, 48,»; burgh R.F. 60^», 119,j, M.A. 46,«, borugk R.F. 23,i*, 39,»o, 
54,8», berye B.C. 366 ; thurgk R.F. 8,10, M.A. 44,1», seltener tkorugk, thorough, thorowe, tkorow 
R.F. 75,16, 81,»B, M.Ä. 37,1«, 235,1«, E.E. 6,ib. In burh und ßurh tritt also das nur in 
offener Silbe ein. Chaucer schreibt thorow, titorwgh, die TJrkk. thurgh, thorough, thorugh, 
Shaksp. through, trough, trogh, throgh. 

Hinzu kommt noch robbed, kelt. rub F.8.A. 371,7, 399,»». 

Neben eut, kelt. cut findet sich selten c^ BI.E. 85,»o, F.SA. 267^8, 350,i. 

Auch Skakspere schwankt noch vielfoch zwischea und u : sutnmer, sommer; sunday, 
eonday; tumble, (o«i6Ze; burrough, borough; rönne; dronken. 

Dehnung fand statt in mourned, ae. mta-nan M.A. 37,»b. 
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Lange Tokale. 



ae. 1 Chaucer. 


Vrhunden. 


Caxton. 


Shakspere. 


i; eo; ie; fe. ee, e, ee (ee). 
ie, ue. { Vereinzelt i. 


e, ee. 
Uanchmal i, ie. 


e, ee. 
Oft ie. i. 


e, ee. 
Oft tc,», et, aiis- 
nahmeweise ea. 


«; ia; eä; fz. «el e, ee (ce). 
n. MonophtboD- 
neningen und 

KoQträtionen everich, ecke. 
aas ai, et. 


e, ee. 

Elomal keale; 

TOI r selten a,at,y. 


e, ee. 

Seiten ea; 

Tor rauch ai, ae; 

euerych, ecke. 


e, ee. 

Schwankend ea; 

vor r auch ai; 

eck. 



1. i, y, ie, ye für geschlossenes S. 

Chaucer: titkes, sik, siknesse, fU. 

JJrkk.: hier, hielden, bien and byn,nyxte,frynde8,prisl,sike, siknesse, tythes,vyle,Mwyn. 

Gaxton : 

a. Germanische Wörter. 

a. ie, ye steht in siede, syedyvg, ae. sioSan, ^oäan R.F. 30,si, 114,ii, ■«; diere^ 
ae. deor, dtor B.F. 18^', hier, Hyere, hierby, hierof, hieran, ae, h^ B.F. 4^, 6,4,£&,ti, 
7,11, 8,ij, 9,M, 10,88, 11,19, 12,»*, 13,37, 16,11, 20,»», 31,ji,85, 32^, 34,»o, 36,8i, 37,«,8b, 
39,1 41,10, 44,1», 48,88, 51,i», 55,n, 63,j«,74,8,77,io,i8, 80,i, 88,8», 89,8», 100,», daneben 
here, z.B. B.F. 6,bs; friende, friendly, friendsktp, tie. frSond, friond R.F. 13,ti,i8, 
14,», 60,18, öfter noch frendes, frendly, z.B. R.F. ^^,,i, 60,i6i lyef, ae. liof, liof RF. 
13,11,81, 22,88, 50,1t, 59,&, 63,16,88, lyeuest B.F. 46,«, iimer E.E. 28,i, 36,» neben 
häufigerem leuer, z. B. R.F. 46,8>, 51,i. unter &o vor h und So vor w sind Belege 
gegeben für thie, ae. ßSoh, p\o; nyewe, ae. neowe, n^tee; tryewe, ae. trSowe, trywe. 

ß. i, y steht in sykenes, sike, ae. seoc, sioc R.F. 82,1», 83,it, i», F.S.Ä. 458,e, daneben 
sehe, sekenes R.F. 82,si,ia,(B, 90,«,i8,!», F.S.A. 498,»«; hyre, ae. heran, hyran B.C. 
143; styre, ae. siSran, styran B.C. 9, sonst stere, z. B. R.F. ib^, M.A.iQ^t; hynge, 
ae. hing, Prt.' von hon, B.F. 39,86, 47,j, 100,is; fill, befylle, mysfylle, ae. feoü, Prt. 
von feallan, KF.22^u, 23,1», 274i,i8,sd, 37,t8, 50,», 55,»e, 68,88, 62,8», 66,i6, 69,*, 106,80, 
107,8», MA.. 39,»8, E.E. 6,»!, feile, hefel MA. 35,i, 36,8, 38,9, 39,ii ; wysshe, Prt. von 
ae.wa3eani^.iS.jl. 38,8, 336,1», sonst weesAe, vgl. Ablaut; chicke aus der o«. Form c^oce, 
cÄw {nicht c&aee, vgl ten Brink g 25) E.E. 104,», 112,8o, chekes F.S.Ä. 426,»b. 

b. Französisches ie. 

a. Aas lat ff in offener Silbe: fyers, fiersly, alz. fiers RF". 80,ii, 81,s«, 106,as, 
M.A. 46,n,!o, E.E. 54,8i, BI.E. 52,«; besiege, frfz. siege B.F. 24,1», 50,8, 68,io; 
briefly, aEü. brief B.C. 339, KE. 22,»o; piece, a&. piece E.E. 14,18; bienewrous , fe. 
feien EJE. 25, n. 

ß. Aus lat o nach palatalen EonsonantoD : ehi^, mesehief', mysckief, kerehieuia^ 
afe. cMef R.F. 64,88, 104,e, 114,», 116,i, B.C. 135, chyuetayn M.A. 45,8«, aber auch 

3 
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myscheue,misehe€f,mifscheffe B.C. 291, E.E.M^i,99^t, F.S.A. i04^a; achieue, achieue- 
ment, afz. ackiever E.F. 19^6, EE.l,2,tb; chyere, ckier, afe. ckiere Jt.F, 20^a,i», 21^t, 
112^8, aber ckere R.F. 45^*, 46^», 52^e, 59,i(i, 66^, 70^s, B.C. 31, 32, M.Ä. 35,i., 
E.E. 7^1 ; chierte, fz. chertS P,.F. 75,i ; gryef, afz. gref, grief R.F. 72,i8, 82^i, ffre*/ 
F.S.Ä. 236,«. 

y. Aus lat a vor r: appiere, appyeren, lat. apparere E.E. 49,ii, 7f/.E. 187,«; 
^yere, lat por«» B/.E 147,m. Vgl. Sehrens S.83. 

Dazu fitere, aagloDorm. Äiere (nicht ae. hter) B.F. 9,u, >i,>e, 10,s». 
Diese Schreibuog mit ie findet sich bereits seit dem 13. Jahrhundert iö England (Ellis, 
E.E.P. S. 104, 260, 262) und mag wesentlich französischen Ursprungs sein (Morsbach S. 47, 60). 
Bei Cuxton handelt es sich aber nicht um blosse Schreibung, sondern um den sprach- 
lichen tTebergang des c-Laut«8 in i : bei ihm ist ie (?) ein phonetisches Zeichen , das aus- 
nahmslos nur da eintritt, wo altes geschlossenes, dem i bereite nahe kommendes 
B zu Grunde liegt 

Skelton, Tyndale, Surrey und Aseham verwenden vfie Shakspere neben ie, y auch 
manchmal ea, das bei Caxton nur offenes e bezeichnet, und daneben führen sie ein 
neues Zeichen für geschlossenes e ein; ei {Schöneberg S. 11, Sopp S. 17, 18, Sahje S. 5 — 15, 
WiÜe S. 23—26). 

Für die Aussprache beweisend sind die bei Schöneberg S. 11 und Salge S, 16 zusam- 
mengestellten Reime: envy : gloUony : charüie, seke:aliJce, he:ftie, fre:pardie, frend : minde, 
hede : provide. 

Wenn sich daneben in der Zeit des Ueberganges auch Reime von ie zu festem 6 finden 
{Morsback S. 60), so geht daraus weiter nichts hervor, als dass das schon häufig gebrauchte 
ie als blosses Schreibzeichen auch in solchen Wörtern vorkam, in denen der Vokal noch 
nicht erhöbt war. Umgekehrt sprach Shakspere sicher altes S als t, nnd doch schwankt 
er zwischen feend, fiend, feind ; theefe, thief; friend, freind, frend ; held, hild ; bene, beerte, 
bin; steere, stirrage. 

2. ea bezeichnet bei Caxton ausnahmslos, bei späteren Autoren wenigstens in der Regel 
offenes e. 

Es findet sich fast nur in französischen Wörtern : 

greai, ae.gr^at R.F. 48f, 119,4, sonst immer grete, greet. — peas, peasibly, tiz.pais 
R.F. n,u,i9, 36,ia, 54,M, 56,8, 61,«, E.E. 9,i, daneben pees B.F. 3,», 7,i, 8,tB, 9,i, 
10,iB, 53,a, B.C. 140 ; feat, afe. faü R.F. 35,s», 68,i, forfeture M.A. 39,s8 ; please, 
dysplease, afz. plaisir, plesir R.F. 120,«, M.A. 36,is, 37,3», E.E. 2,^ ; plese, plesir u. s. w. 
B.C. 122, 126, 174, 311, 509, E.F. 9,.!., 14,s, 20,jt ; treatis, afz. traicfis R.F. 120,«, 
E.E. S^i, tretye B.C. 512; season., afe. saison E.E. 2,»a,sa; ease, diseases, easüy, afz, 
aise Ä.i^.46,ii,49,»«,81,»a,83,»B,84,»o, Jtf.J.42,i»,43,i(, esy, esyer if.C'.525, R.F.3ij>, 
deceased, afz. deces E.E. 9^1; encreacynge, dyscreaseth, afe. ereistre, creser EE. 2^», 
4,18, llito; measia-e, afz. mesure R.F. 14^i, mesure R.F. 14^», si, 26,»6; seal, sealed, 
afe. seiet B,F, lO,!*; meanes, meantckyle, afz, fweien R.F. 25,i, M.A. 35,g,io, 39,ig, 
E.E.Z,t»,4:5fn, mene, menewhylle i2.J^. 3d,s, 111^, moyne, moyan, M.Ä. 6,1, 10,t8, 16,ii, 
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demeane {Behrens S. 140) , afe. demener E.E. 18^8, 26^, demene Sl.E. 7^j, demayne 
BI.E. 2U. 

Die andern MoDOphthongieniDgen finden sich nur mit e, ee: reson B. F. 8,ti ; treson R.F. 
18,8»; egerly M.A.il,K; releee B.F.U,i\ plee Ii.F.l9,ii; plete B.F.12,ii; clere B.F. 11,17. 

Schwanken zwischen ee und ee herrscht heiChaueer in einer grossen Anzahl von 
e-Lauten, die auf ae. ce zurückgehen. Von den bei ten Brinh § 25 au^ezählten Wörtern haben 
bei Caxton nur die oben angeführten biere und ckicke durch die Schreibung gesichertes ee. 
In beiden Fällen liegen geschlossenem e entsprechende Nebenformen zu Grunde : ae. ceoce 
und imglon. hiere. 

3. Andere Zeichen. 

f z. M e ergiebt durchweg e, doch findet sich auch noch seltene eo in people, afe. pueple 
E.E. l,is und tt in enduUed, eJz.duel, £■.£. 41,ii, 94,»8. Das oe in moeue könnte man eben- 
&lls für anglononn. Schreibung halten ; auf jeden Fall bezeichnet es aber den langen o-Laut 
(S, 4, 5), wie die Form mowe B.C. 486 u. s. w, zeigi 

Das in ntoeve, prove stammt aus den endungsbetonten fz. Terbalformen. Sehr hän£g 
finden sich daneben noch die regelmässigen Formen meue, remeue B.C. 3, 9, 87, 289, 444, 
JR.F. 45,8, 56,18, 57,4, 80,i7, 84,«, M.A.37,si, 40,m, 44, »i ; preue, repreuc B.C. 424, 446, 
.R.F. 71,16, 85,,, 105,6, M.A. 45,m, E.E. 7,*, 33,i». Das Substantiv preuve bildet ebenfalls 
regelmässig preef B.F. 43,n, 101, »7 und daneben nach dem Verb proof B.F. 102,b. 

Vor r. heyre, hayr, ae.heer s. S. 4. 

Vor Palatalis. ae. die ei;giebt eueryche, eueryckone R.F. 15,»o, 43,8», 54,n, 56,ii 
73,8, 96,M, E.E. 6,j, 10,«, aber stets ecAe, z.B. R.F. 45,«, E.E. 4,i». 

Kürzung: 8.8. 

Analogie, hlissing M.A. 39,8« (auch Urkk. 6^üsed) entspricht dem Sinne nach ae. bletsung 
^^}enedictio), der Form nach ae. blissung {exuUatio), doch findet sich noch blessyng M.A. 39,g«,s8. 
ae. bröc hat im Gen. Sg. und Nom. u. Akk. Fl bree, danach : breckeles B.C. 66. ae. hetan 
bildet boteth B.F. 83, n nach dem Substantiv bU. ae. leosan hat die entsprechende Form 
lese R.F. 64,n, Ö5,s6, 108,ii, BI.E. 43,i6; meistens ist der Accent jedoch unter Einwirkung 
des Substantivs los und des schwachen losian umgesprungen, wie schon bei Chaucer und in 
den ürkk.: lose, loste B.C. 197, R.F. 17,iB, 42,i», 68,«, 84,m, 85,i», 91,n, 103,«, 114,8i, 
110,18, E.E.12,n; ähnlich loose, ae. Uas R.F. 64,i«. ony, ae. änig, änig hat sich in An- 
lehnung an ae. an in dieser Form festgesetzt, z.B. R.F. d,i, daneben steht eny £.£.45,it, 
BI.E. 53,17, 178,8, 184,19, 188,»8, 196,»i, Chaucer hat any, eny, die Urkk. any, eny, ony. 
most, moste, almost, almoste, ae.mcbst hat den Vokal wohl aus dem Komparativ more, Beisp.: 
BF. 22, B ; das bei Chaucer neben moost vorkommende messt ist bei Caxton and in den 
Urkk. nicht belegt smooth, ae. smiäe leitetSkeat von *smää her, R.F. 38,bi, 103,ii. wände 
{ae.tv^an) F.S.A. 143,io ist wohl ein Druckfehler. 

Über chose, shooue, crope siehe Ablaut; chuse: sub oi, ui. 

Altnordisch ist bone, isl.bdn, ae.ben Jß..F.34,B; messe, isl.mosi, ae. mSos RiF, 4:l,ai. 

or und er finden sich neben einander aus an. dr und ae. S: In den ersten Werken 
ist or häufiger. Beisp. für or: B.C. 51, R.F. 16,«, M.A. 37,i», für er: R.F. 8,i6, E.E. l,u. 
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ae. 


Chaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Shakspere. 


t;y;i,y + g;an. 
i; fe.t 


i V- 

Für y auch e in feer, veeee, fest; 

woman; 

byest u. beyest. 


i, y- 

woman; 
hye n. heye. 


i, y- 
Selten e, u; 
wotmn; 
nur fcffc. 


h y- 

woman; 
buy. 



e steht ausnahmsweise 1) ftir 1/ einmal in kene, ae. PL cy Bl.E. 114,», sonst 
hyen B.F. 78,«, BI.E. 119,n; 

2) für langes i je einmal in leke, ae. lic F.S.A. 574,« und desered, afe. desirer E.E. 32,», 
sonst immer like, desire. 

« kommt neben y vor in ae. fyst: fuste E.E. 107,ia, fyste F.S.A. 43,ib. 

buty, ist. byti F.S.A. 143,i7 mag sein « aus fe. butin haben; daneben auch boty F.S.A. 
374,M, dessen Vokal nach Skeat aas ae. hol stammt 

ist durch das Torausgeheude w hervorgebracht in woman, ae.wifman, witnman 
M.A. 35,11, E.E. 6,1»; einmal fiudet sich auch für den Fl. women R.F. 84,u statt des 
regelmässigen wymen, wymmen. 

ie steht vor r (S. 4) and nach der iz. Form des 12. Jahrhunderts in liege R.F. 30,bi. 

rauayn, praye, preyse s. anter at, et. 



ae. 


Chaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Shakspere. 


ö; eö; an. 6. 


0, 00 (66). 


0, 00. 
Einmal gud ; 
moste und muste; 

köyd. 


0, 00, oe. 
pour, einmal bloud; 
muste. 


0, 00, oe. 
Ohou; 
muste, monday 

und munday. 


&; angl. a (ws. ea) 
vor Id; tz. bb aus 
latau, lato in ge- 
schL Silbe (ausser 
vor Nasal), lat ö 
in -örium, -öria. 


0, 00 ßb). 


0, 00. 
sholde und shulde. 


0, 00, oe. 
sholde, shuld,shoulde. 


0, 00, oe. 
oa; 
öfters ou vor Id. 



ou. Das geschlossene 5 kam in der Aussprache bereits zu Caxtons Zeit dem ü 
sehr nahe, wie die Schreibungeu poure (afz. povre, das einzige von den fz. Wörtern, das 
sicher geschlossenes ö hat, vgl tenBrink § 72) R.F. 23,ii, F.S.A. 270,iii und bloud iae.hldd) 
F.S.A. 66, ts beweisen. Das entsprechende Zeichen ou kam indes auch später bei Skelton, 
Surrey, Tyndale und Ascham nur selten zur Verwendung; selbst Shakspere schreibt noch 
häufig 0, 00 ftir n«. ou. 
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Etnen gaxiz anderen Laut stellt jenes ou dar, das sich aus o and bei Ascham und 
Skak^>ere auch aas ea vor Id entwickelte in oftld, could, tould a. & w. Es bezeichnet Ungee o 
mit dem Nachklänge eines u, das sich vor l einschob (Schoendterg S. 17, Salge S. 23, jStifip 
S. 25, 28, WiUe S. 41, 42, 44, Lummert S. 23, 25, 26). 

oa, das Zeichen für öö, wird von Caxton und SkeÜon ni<^t verwendet, TtfndcUe, 
Surrey und J.scÄam haben ee selten und auch Shakspere lässt noch gerne o oder oo dafür 
eintreten {Salge S. 24, Sepp S. 27, TTiWc 8. 41, Lammert S. 21, 24, 25). 

ea vor Id. Chaucer hat ausnahmsweise ^/de, tnkelde; Caxton's dders kommt von 
dem Komparativ äder, ae. ieldra B.F. 96, i«. 

Kürzung. Chtmeer: elad, gattootked, tixe; Urkunden: halteen, hallowed, axed, cdder- 
meni Caxton: s. 8.8. 

Analogiebildungen nach den Verben hSdan, swatan und läfan, lifan sind heede, 
ae. höd It.F. 102,bi, swete, ae. stuäi RF. 12,8«, leeugs, liuys, ae. läf RF. 13,«, 24,«. tresour, 
alz.tresor B.F.ZG,t9 hat die Endung der zahlreichen Substantive auf hL-Orem angenommen. 

wd lä wä ist durch Volksetymologie zu wdeatoay geworden RF. d,ts, 36, n. 

wednesday, ae. Wödnes dceg R.F. 68,««. 

Über 3. Sg. Prt. bleef und grepe s. Ablaut 



ae. 


Chaucer. 


Urkundm. 


Caxton. 


Shakspere. 


ü. 


ow, ou. 


ow, ou. 


ow, selten ou. 
Vereinzelt uy, u. 


ow, ou, selten oo. 

droi^ und droi^, hou- 
ting and hoots. 


fz. ou 
aus lat ü, d, kt ö 
vor Nasal. 


ou, OK. 
0, u. 




ou, selten ow. 
0, M, ew. 


ou, ou>. 
0, u. 



Germ, i! erscheint in niederländischen Wörtern des if-K manchmal als uy, besonders in 
Eigennamen. Für dieses uy (wie für fz. ut) findet sich manchmal auch u (vgl. 8. 5) : Bruyn 
RF. 1,17, 12,14, 13,19,16,»«, 16,1«, 17,i,i,n, 18,is,i»,26,i u.s.w., daneben BruneRF. 11,i»,i*,m, 
12,a, Brunne B.F. 12,i und Brownyng BF. 12,«; Maleperduys, z.B. B.F. 3,ii, 12,io; 
Byteluys B.F. 79,14; huylen, altniederL hitilen B.F. 78,«. 

Auf niederl. ruim mögen auch die Formen ruymed B.F. 61,4 and rwne B.F. 71,s5 
beruhen. Daneben kommen vor roume, roume aus ae. rüm, rümian BlFl. 165,7, F.S^. 
79,19, 245^ und die ne. Form room, romed B.F. 31,t8, 71,i7, die ähnlich wie great, break, 
broad, tcrath den ofTeneren Laut wegen des vorausgehenden r angenommen hat 

Kürzungen. Chaucer: us, but, buxon; ürkk: im, but, unboxhum, utward (oatward); 
CaxUtn: 8. 8; Shakspere wie ne., doch Husunfe neben kousewife. 
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Für tz. ou Stehtim Nonnantüschen durchweg u, doch auch noch o und seit dem 12. Jahr- 
hundert in aDglonormaanischen Texten ou. Bei Caxton ist ou Regel 
und u finden Bich aeben gelegentlichem ou. 

1. Für altes w in culpe, afz. coulpe E.E. 28^3, COTj/poÄ^c £.£. 89,ie; justes, a££. jouster 
M.A. 41^, T, 9, 21, joustyny U.A. 41,i8 ; do6ie(, afz. (fou&^c B.C. 474, doMfc/e Jtf^. 46,» ; 
prononce, fz. prononcer R.F. 65,8, ib," soaerayn, afe. stwwCT-atn iJ.i^. 115,io, 116,7, 
E.E. 4,si ; couetyse, afe. coviier B.F. 117,s«; jowet-wance, afe. gouverner B.C. 523, 
Ü.F. 105,», gouuernour B.F. 37,ao. (orne, relorned, torney, afz. ft>Mr«er nnd ae. 
direkt entlehntes (wmia« {vgl, Behrens S. 114), J?,E. 35,>7, M.A. 41,g ^ourttemenf, 
ioumet/e M.A. 41,t, g. 

Qieher gehört auch ein Wort germanischen Ursprungs: soper, sopped, afz. souper 
F.S.A. 92,16,17, sottper, souped F.S.A. 87,8, 551,ib. 

2. Für altes ö: persans, fz. personne B.C. 418, E.E. 13,»»; renomid, afe. renom B.C. 
367, B.F.85,t; proffyt, proßle, fe. profit B.F. SQ^i, U5,io, M.A.3G^, soaat prouffyt, 
prottffytable, z. B. B.C 427, £.£. 10^; coronaci/o», lat. coronatio M.A. 44,i, ss, aber 
stets erowne; purpos, purpoos, afz. pourpos R.F. 64,ib, -Bi.£. 55,ga. 

3. Für S vor Nasal : dongeon, afz. donjon F.S.A. 23,ii, doun^eon F.S.A. 96,» ; contre, 
aSz. contree, z.B- Ji.K 117,«, cowMircyes JH.jl. 44ji u. b. w., conceiÜA, afe. conseU 
B.C. 147, sonst couMcetUe, counseyl, z. B. B.C 298 ; conforte, comforte, afz. conforter 
R.F. 48,11,1», 66,9 ; cosyn, afe. cousin R.F. 14,i9, 20,sg, 21,si, 25,ifi; costume, afe. 
corfMme £.E. 86,17, eustume E.E. 47,7, F.S.A. 480,i». Vgl Präfix con. 

4. anglonorm. furme, urne {Behrens S. 114) sind stets mit ou geschrieben, z. B. fourme 
E.E. 11,7, adourned E.E. 14,jt ; aber curt bat neben häufigerem court, Gourtoys auch 
« in curtoys B.C. 162, Sooft 0/ Curtesye u. s. w, 

afz.aTorm und ti isteTheX^aia. {^At. dominus \i.s.yi) dan,damp,damoysell^dameseyle, 
\ B.C. 365, E.E. 127,17, 128,*, m£. 39,s, 43,»b, 47,*, 143,8, m, F.S.A. 199,«., 201^». 



Diphthonge. 
ai, ei. 



ae. 


Chaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Shakspere. 


e,tB + g;ea + ht, 
an. et. 


at, et. 
Für eo+Äf auch 
au. 


at, et. 


at, et. 

Je einmal sade a. 

saeng. 
tveiker u. wehest. 


at, et. 

saile und sale. 
teeak. 


fa. ai, ei. 


ai, ei. 




ai, ei. 
Selten a; 
einmal Kyage. 


ai, ei. 
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Statt Ol, et kann überall ay, ey eintreten. 

Für ea + ht steht bei Caxton immeF ey, ay in streyghte, strayt, ae. streaht R.F. 6,i(, 
9,10, aber einmal au in faught, 3.Sg. Prt. von ae. feohtan F.8.A. 299,». Doch liegt hier 
möglicherweise ein Druckfehler vor, da sonst der Singular stets wie der Plural fought lautet 
slaughter E.B. 8, it kommt von an. *8la}ttr {Brate, Beiträge X, S. 75), 

a steht für ai, ei 

1. nur zweimal iß 'einem germanischen Worte : sade 3. Sg. Prt. und saeng, Pta. Prs. von 
ae. seegan R.F. 41, w, F.S.A. 297,«i und 

2. öfter in fe. Wörtern , vielleicht unter Einwirkung der lat Formen : ehare, fe, chaire 
E.E. 126,»; mastresse, afz. maistresse E.E. 46,39, 99^, sonst maister, meister; tncdle, 
aÜB. mail B.F. 16,i9. 

wehest, aus an. wetkr B.F. 64,»' neben tceyher B.F. 102,ia erklärt sich durch 
Einfluss des Terbs wiscan. 

wyage, afe. veiage E.E. lQ.fs. 

again hat noch die ae. üoppelformen : l) agayn, ae.otigagn, z-B. RF.2,i»,E.E.2^j 
2] ageyne, ageynst, ae. ongegn, z.B. M.A.3b,i,n und 3) ayen, ayenst, ae.ongin, z.B. 
M.A. 44,18, E.E. 9,11. Ähnlich forsede aus forsebde in Urkk. 

afz. regne hat neben reyne, reygne B.F. 117,u, E.E. i25,io auch noch regne (auf 
der letzten Seit« des Märour) und regne BI.E. 140, i». 

Monophthongierungen aus it. ai zu ea, ee s. S. 18 und 19; ii. oi aus älterem d stA 
oi, aii, Endung-on'e .' unbetonte Totale; Pts. Frt. Igen, seen: Ablaut 



ei, i. 



Skak^ere. 



i,to,ie, ^,Sa+g, 
h; an.&+j. 



neitherwidnether. 



neither, n^ker, sel- 
ten nother. 



Nur et, ai ist belegt in kaye, ae. cceg £.C406; eyren, ae.dg £.£. 2,i«, 3,) u.e.w. 
neben an. eggys (s. Substantiv); laye, ae. l&gon^ z.B. B.F. 6,i. 

ae. twegen, twegen und f€Bger, fceger sind zu e, <» + j; gestellt 

Nur % (ie) steht in tkie, ae. peoh, pSo E.E. 8,»b. 

i und ei wechseln in leye, ae. ISogan B.F. 7,i», lye B.F. ll,ai; neyghbour, von ae. 
neah, nih B.F. 16,ji, E.E. 5,«, nigh, nyhe BF". 15,«, 18,i4, 23,«, 32,aj, 55,«, 100,«o, 
120,»; eye, ae. eage B.C. 507, .R.f. 16,»,t, 17,it, 22,i8, 23,«, E.E.58,a, ye B.F.U^f, heye, 
heyly, ae. Uah R.F. 116,ia,M, hie, hyely, kyenes B.F. 8,», 12,t, 115,ii, 117,ii, E.E. 3,», 
F.8.A. 62,4; deye, an. dtejo'a B.F. 17,ii, EJ!. 28,ii, F.8A. 61, w a.s.w., dye ist seltener: 
B.C. 394, E.E. 10,18. 
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neytker und nether von ae. ebgder (und *^Ser) sind beide häufig;. Beisp. für 
neyther B.C. 521, ÄJ*. 55,i4, JM. 35, ib, für nether, etker B.F. 15,*, F.Sjl. 451,.». wo/Ac*- 
steht z. B. B;.^:. 52,10. 

ae. ^eah erscheint in einer au- und einer ou-Form; erstere weist auf ae. gekftrztes ea, 
letztere auf an. *pok (Brate, Beitrage X, S. 60). thaugh, thawk steht z.B. B.F. 43,a, 51,ii, 
53,6,B, though, thowgh, thowk R.F. 18,»o, 23,»», 30,bs, MA. 39,is, 46,ii u.b.w. DieUrkt 
haben auch tkeigh. 

ae. sSon and fleon haben nach den Formen mit berecbtigtein e, ee überall see, fiee 
u. 8. w. gebildet Mit fleon ist dann wieder fiSogan verwechselt: fieegttg, fieyng, fleetk II.F. 
19,17, 69,n,is, F.S.A. 232,». 

ae. ShwAir, ähw^ hat sich nach der zweiten Fonn zu ouwher entwickelt, z. B. B.F, 34,is. 

Über Sg. Prt. flough, ftewh und Fl. Frl. satoe vgl Ablaut 

an. 



ae. 


Chaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Skakspere. 


a,ea + g,w,h ; 
et + kt; an.au; 
fz. au. 


aw, au. 
Für ca + A auch 


aw, ou. 


otc, au. 


aw, au. 


fc. a TOT gedeck- 
tem Nasal und l. 


Ott (aw), a. 




ou (aw), a. 


au (aw), a. 



Id unbetonter Silbe schwankt an. vindai^a zu unndowe RF. 85,io, 109,is und 
an. feiere zu felowe B.C. 219, RF. 3d,i>; daneben felaws B.F. 28^», 30,io, 31,i. 

fz. a vor gedecktem l kommt in allen firanzösisch überlieferten Formen vor als oI, 
a{ae), aul nodau: ah.r6alme,reaume erscheint als reaJmeJlf.^. 39,», roya/mef.^, ll,i>, ig, s«, ' 
reame M.A. 40,i,i, it, 43,i, 45,se, royame M.A. H,i, E.E. 45,is, reaume M.A. 45,g, royaume 
M.A. 160,6; afe. bealteit: heaulte EJE. Il,i7, bmute B.F. 83,it, 98,se, E.K 7,ie; aulter, afe. 
alter, M.A. 41,«, 43,«, aw(er R.F. 47,i, 74,ji, -E.J?. 47,»; ribadously. afe. rüaW Ä.i?". 96,i; 
magre, a&. maugre E.E. 108,t; chaffed, fz. chauffer E.E. 52,4 i osfiaul/e, a& ossal^ £.£^. 8,g; 
immer saue, a£z. sauver It.F, lO,««, 33,1«, 46,i5, 54,», 66,ii ; saefte (s. S. 4) B.F. 55,ii. 

Ebenso wechselt fz. nasaliertes a vor mh, ng, ne, nd und nt in demselben Worte: 
penance B.F, 10,i», penaunce B.F. 28,ii. Über Schreibungen wie penoce vgl. Abkürzungen. 



ae. 


Chaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Shakspere. 


0,u,6,ü + g,w, 
ht; d+g, w. 


ou, ow. 


ou, ow. 
sowie u. sauie. 


ou, ow. 
swone VL swoune. 


ou, ow. 
sdk u. soidI. 


d+ht. 


au, selten ou. 


ou. 


ou. 


ou. 
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6+g in *su!6gnen ergiebt swone, stoonne, mit AusfeU des g: E.E. 6^7, F.S.A. 491,iti, 
sonst immer suioune R.F. 23,ii, 50yi&, 93^«, 116^1, F.S.A. 8O41, 224,«. 

Der Plural sawe, ae. säwon, sekgon erklärt sich aus dem Singular und die Präterita 
* slewe, äretce sind nach Analogie der reduplizierenden Yerben gebildet (vgl Ablaut), Doch 
findet sich daneben auch tlowe Ii.F. 34,», drough R.F. 17^1. 



en. 



ae. 


Ckaucer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Shakspere. 


So + w. 


CK, eu. 
Oft Ott. 


eto. 
ou, u (ue). 


etc, eu. 
ou, u iue) ; 

ie, i. 


ew, eu. 
ou,u (ue); 
sowe u. insewe. 


ä,ia+u>. 


ete, eu. 
Auch ow, ou; 

straw n. stree. 


etc. 
shewe tu shavie. 


ew. 
sloutk ; 

sirawe. 


ew. 
slolh u. sloiah, 
show u. skew, 
shrow 0. shrew ; 
strew, deaw. 




eu, ew. 

;■«-, jo-, je-, jeo- 
pardie. 




eu, ew. 
u; 

ie, i; 

jepard^e u. ;eo- 
pardye. 


eu, ew. 

u (ue). 


fe. «. 


Selten 'ou. 




u (ue), ew. 
Selten ui. 


u (ue) ew. 
ui. 


fe. ui 
aus lat fl + ». 


m. 




ut. 
Selten u. 


ut. 



ou ist 1) aus io entetanden durch Accentrerschiebung oder auch indem sich vor « ein 
entwickelte (fcn Brink § 49) in trouthe, ae. treowäe, z. B. B.C. 355, R.F. 21,*, M.A. 
Z8,ii; trowe, ae. treowjan R.F.ll^, 18,ts, 23,b7, 24,ib, 26,si, 44,s«, 49,i8,so, 52,ie, 63,t, 
76,18, 109,1, 110,10, 117,18 ; foure, ae. ßowor R.F. 10,s7, .39,8j; ebenso you, ae. low. 

2) Aas a in slouihe, ae. slauid B.C. 356 wohl unter Einwirkung des Adj. slmue. 

u (ue) findet sich 

1) für ^o+w in true, truly, ae. triowe R.F. 14,6,80, m, 20,i«, 41,»b, 63,i», 118,ii, M.A. 
44,», 36,S4, 38,1». Daneben steht trewe, trewly B.C. 155, R.F. 8,»», 42,»», 67,17, 69,mi, 70,«, 
71,s», 77,10, 80,17, 95,»5,ii, 115,i«, 116,fl,n,is; triewe s. unten. 

2) Für fe. eu in rule, rulers, afz. reule R.F. 105,», M.A. 45,s (rewle steht noch RF. 
37,M, 55,u, 87,«, 93,4, 118,ii) und pru, tz. preu F.S-A. 79,bo, 197,8. 

3) Für fe. w» in frutes, afe. fruit F.8.A. 336,»« ; bruse, afe. bruiser BI.E. 58,». 

4) Für fe.« ist tt,«€ Regel: reduse,armure, vertue {cw ist seltener: saleteed, fnewlea.B.vr.). 
ie, i, (Tgl. S. 17) steht 

1) für eo+w in tnewe, iryewes R.F. 13,«», 68,jo, 74,»., 78,io, 79,»i, 93,«, 96,1», E.K 
90,6, 145,»o und nyewe, ae. niowe, nywe R.F. 13,io {daneben newe R.F. 13,b, 18^). 
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2) Für fe. e« in ensieuie, a£z. sevre, mivir E.E. 15^, ensitoed E^. 15^b, pwrsitee E.E. 
14^; aber sewe B.C. 504. 

3) Für fe. «i nur in unbetonter Silbe : sat^eonäyt, afis. conduite, BI.E. 90^i. 
ut ist belegt 

1) für fe. Ml in bruyt^ fe. ftrtttr« £.J?. 41^», BI.E. 59^i ; duytes, conäuytte, afe. conduÄe 
£.£. 51,81, 54,i, F.S.Ä. 150,8; /«J^e, fe. fuite E.E. 31, s; guiroÄ, afe. eairace 
KS.A. 241,m; 

2) für u einmal in FugUe, Apulia E.E. 147,i. 

Das spätere fz. eu (aas ou) ist henlbei^eaommeQ in n«uew, neuewe, fx. neveu R.F. 

15,«, 25,«, 28^, 37,1, daneben findet sich anch neue B.F. 13,tt, 20,ia ; preu, fz. preux 

E.E. 40,17, 44,n, 118,«, pru s. oben. 
Strato«, oe. s^^tc steht B..F. 30,ii, 40,si, 41^, 61,t, 74,i. 
iepardye, afe. ieu parH R.F. 27,ae, ieopardye, ieoparde B.F. 23,n, 25,«, 35,», 6I41, 

£.£. 33,18. 







oU 


ni. 




afz. 


Chaucer. 


Caxton. 


Shahspere. 


oi, ui 
aus]ataM,fl,Ä + i,lat 
Ö+i vor Nasal and I. 


guemte. 




Selten u, t» ; 
Crosse ; 
queinte. 


oi. 

Crosse; 
queint, quaint. 


aus älterem ei. 


oi. 




ot. 


Ol. 



», m findet sich in fuson, afe. foison BI.E. 96,« ; rectde, reeuel, afe. coiltir E.E. 40,ii, 
66,80, recuyäl E.E. 39,si). Aach das im me. häufige chuse wird nicht auf ae. cSosan, 
sondern tz. choisir zurückgehen: BI.E. 48,», 64,6, 55,i, F.S.Ä. 112,ss. Es könnte das 
u freilich auch südliche Schieibang für zu ie erhöhtes ^ sein; TgLstums, 3u2/eu. s.w. 
auf S. 17 Ton Owl and Nigktingale (Nolle). 

Crosse, afe. crois, beruht auf an. kross oAer picard. cros, z.B. B.F. 15,(*. 

queintly, afe. coint, anglon. auch queint EJE. iOfi. 

jetoel, iewellis, atz. joiel ist unter Anlehnung an b,. ju, jeu entstanden, R.F. 41,ji,a5, 
80,js, EE. 12,9. 

Das spätere oi aus älterem ei ist besonders häufig in E.E. berübergenommen : 
proye^ afe. preie R.F. 12,« ; havoir, afe. aveir EJE. 14,ts, 26,«*, 27,ij, hehavoir E.E. 
6,8 ; devoir, afe. dereir^.^, 15,i, 88,17 ; royame, royalme, afz. recdme M.A.. 11,«, 160,5, 
EJE. ll,i»,H,ji, 45,18 neben realme; moyne, moyan, afe. meien M.Ä. 6,1, 10,is, 
16,11 aeben mene, meane. 

Über ut, etc, oi, «, e in anguysshous, bienetorom, damoyseU vgl. unbetonte Vokale. 
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b) In nnbetonter Stellnn^, 

1. In unbäcnter Wortstellung. 

Endsilben. 
(Qeordnet nadi den Eonsoiiaiiteii, die niunittelbu auf deo Tok&l folgen.) 

1. Oennaniscbe. 

ae. -Ite: 4p, z. B. in wiseltf, costly, costely B.F. 103,«8, 40,n, 41,ss. Cheuuser and 

Urkt. haben neben -ly auch -lick(e). 
ae. -häd: -hede in falshede, womatthede, wysekede JR.F. 117,ss, 6S,sg, S.C. 506. 
ae. -ig: -y in teery, myghty, hony M.F. 17,is, 25,s, 30,sa. 
ial. -leihr: -leche in Jmowleche B.F. 9,it. ürkk.: 4eeh, lege, 
ae. -eh -A, -ü, -yl, -td in candel, euü, lyt^l, a^^ RF. 22,>s, 16,t, 19,1«, F.SA. 

222,1, 442,11. 
ae. -ful: -ful in äwAtefui BF. 75,u. 
ae. 'dorn: -dan, -dorne in fredom, tcysedom, wysedome S.F. 67,i, 115,8, E.E. 11,». 

Urkk.: einmal -dam. 
ae. -sum: -som in fttlsom, holsom B.C. 257, 116,ii. 

ae. -en: -en, -on -y» in London, Landen, eoyn Jt.F. 62,«, MA. 39,», F.S.A. 500,ii. 
ae. -end(e): -and(e), -ynd in erande, thousand, connynd BJF. 20,m, 63,£, B.C. 498. 
ae. 'Ung, -ing: -yng(e), ■ing(e), -eng(e) in lesyngis, yonglyngis, prayeng KF. 48,i8, 

110,n, 120,4. Chaucer ing(e), TJrkk. auch etig(e). 
ae. -scipe: -ship, -shyp in frendshyp, worship M.F. 44,*, 44,». 
ae. -ire: -ar, -are, -er in myUar, scoler, murderare JRJ". 6,jo, 117,h, 71,m. Ckaueer 

hat -ere. 
ae. -or, -ur, -er: -er, -re, selteoer bleibt -or in nyckers, gleyners, gleynors, hongre, 

fader, fadre, öftre B.C. 413, 422, R.F. 76,«, 77,8, 100,si, KE. 46,«. 
ae. -Ids, -ISas: 'les, -less mneuerthelesB, reehdes B.C. in,R.F. 113, tt. Chaucer: -lees. 
ae. -meesse, -messe (und h. -esse): esse in allmesse, richesse B.F. 28,i4, 35,i«,n. 
ae. -es: -es, -is in eües, eUis It.F. 58,tG, 59,ie. 
ae. -ness: -nes, -nesse io heuynesse, forgyfnes R.F. 52,i«, 106,io. 
ae. icis: -wys, dafür eingetreten auch -eous (vgl lat ösus) in righitoys, righteous^/ 

MA. 40,18, 39,87. 
ae. -ise: -issh(e), -yssh, -essh in folisshe, shreteeash RF. 23,8o, 65,7. Chaucer und 

Urkk.: -yssh. 
ae. -ost: -est in emestly BJF. 19,7. 
ae. -ad: eth in moneth F.S.A. 359,84. 
Über FlezionsTokale vgl. Teil IL 
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2. Born 

afz. -lege: -läge, -lege in pryuelageSf preuilegis E.F. 115,», 53,»t. 

af z. -al, -el (lat -oJis): -dt, -H, -alle, -eile in lyberal, perpetuaU, eontinu^ E.E. ^,1,10, 

47,11. 
afz. 'ele (lat -eUc^: -el, -eUe, -eyle io damesd Sl^.li3,By damogsell, äamesegle Bl£. 

143,». 
afz. -eil(e): -eyl, -aylle, -eil, consetfl, counsell, meruaylle B,.F. 31, ig, 63,ib, EjB.9,i. 
afz. -il: -ü, -yl, -eU in paryl, parell B.C. 193, S.F. 31,st. 
afz. -ume: -ume, -om(e) in costutMy eustom B.C. 164, E.E. 86,17. 
afz. -ende: -ande in prouanäe B.F. 60,i5. 
afz. -ment: -ment in maandements B.F. 5, i«. 
afz. -ton (lat -ionem): -10», -yOn, -onn, correcdon, correcfyoH B.F.30,iiy E.E. 4,10; 

r^Hitaconn R.F. 74,ii; eompasconn S.F. 114,t9; eaiorconns B.F. 114,st, daneben 

(B.F. 114,s>) extorcions u. s. w. Ckaueer hat -ioun. 
afz. -un: -yn, -en, -on in comynly, eomenly, eomonly B.C. 5, B.F. 5,6, 118,ia. 
afz. -aire, anglonorm. 'arie: -arye, -ary in contrarye, contrary, secrelarye B.F. 

37,11, 52,18, 116,1*. Chaucer hat auch -aire. 
&fz.-ier(e) -er: -er, selten -or, -^ in singuler,lyttar,lytier R.F.91,it,&\,i, JH. J:39,ie. 
afz, -ir: -ir ia playsir B.F. 52,is. 
afz. -oir (-eir): -our, -ore, -er in trenckour, treneher, end&tore B.C. 269, 272, 

It.F. 93, si. 
afz. -or, -wr, -eur {lat -orem): -our, seltener -ar, -er in detraciour, oratours B.C. 

167, E.E. 4,1a; dcceyuer und deceyuar B.F. 28,8, 30,i, 30,t. Dazu dmch SnfGz- 

Yertaoschung souldyour BI.E. 38,is. 
afz. -ois, -eis: -ots, -eys in harnoys, hxmeys, courtoisly, vncurteysly B.C. 284, Jt.F. 

48,10, 92,M, i?-£;. 7,1. 
afz. -08, -eua (lat -osus): -ous in pytous, pyteous, einmal pyteuous R.F. 58,«o, 56,s, 

108, t. 
afz. -nie: -ei in sÄorirf B.F. 64,«. 
afz. -e, lat -atem: -e in pyfe, «te B.F. 4,i8, .E,.E. 5,i. 
afz. -ce, lat -nta: -cy, -«e, -e, -y in counjrey, eontree, conire, eountry, joumey BJi". 

117,85, MA. 44,11, .E.£. 5,17, 6,1«. 
afz. -«.■ •«, -Me in vertu, vertue B.C. 361, Ü.F. 85,«. 

Vorsilben. 
(Alphftbetiaoh geordnet.) 
1. Germanische. 

ae. at-: a in ado, a werke F.S.Ä. 60, w. 

ae. on- wird zu a-, an- and e- geschwächt oder fallt auch ganz ab. agayn B.F. 2,»; 
(Aighe, an heygth E.E. 62,», i^.S'..<l. 200,io; einmal aagayn £.F.80,»; emonge B.F. 
6,11; waye R.B\ 85,ii; geynst E.E. 161,». 
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ae. he-: he-, hi- in hehoueth, Itf fore Ii.F. 31,bi, 67,ji. Für ge- steht hy- in hyleue schon 

firüh me. 
ae. for-: for- in forsake RJF. 46, so. 

ae. ge-: y-, fä^t aber meistens ab in ynough, y stranglyd R.F.Q,aj, 22,«. YgLFlexion. 
ae. t6-: to-, seltea belegt in tobro&en B.F. 67,i7, tobeien B.F, 26,», tohewen E.E. 
162,8, toborsten F.S.A. 79,ii, 478,i8. 
2. Bomanische. 

afz. a-, lat ad>: a-, selten od in aoumed E.E. 15,e, adoumed EJE. 14,ts; aupss 
Ü.F. 23,16, odtty« RF. 11,«. lat a- ist abgefallen in Pui/Ue, Apulia E.E. 147,i 
und poslle, apostolus F.SA. 272,». 
lat CO-, CO«-; co-, con-, coun-, com- in cosyn, condude, counseyl, comforte B.C. 298, 

Ü.F. 24,B», 25,M, 66,». 
afz. des-, lat dis-: äis- in dissease B.F. 84,so; einmal scomfyte M.A. 146,a8. 
afz. de-: dy- in dylection E.E. 44,». 

afz. e-. Das Im Französischen dem si, sp vorgesetzte e fällt meistens ab, bleibt aber 

auch als e odera, z.B. in esUOe ^K43,8S, 80,it und os^afe .£.£. 124,g, BIE. 52,»; 

es^ed i!.^. 48,81 und aspyed B.F. 39,so. Auch sonst ßillt e manchmal ab: pysües 

E.E. 3,88 neben epysüys EE. 4,b. 

afz. en~, lat in-; en-, selten a- in encombryd B.F. 77,sb, acombryd B.F. Tl^i. 

Hierher auch entevtif und enfemynate B.C. 490, 499. 
afz. entre-, lat »nie»--; cn/er- inier- in erUerrupte B.C. 275, »tricr««pic .E.£. 49,m. 
afz. oj]-: op; einmal ap- in qj^ost^e E.E. 46,7. 

afz. mes-, mts- (dazu a«.»ns-)-' mis-, mes- in myscheuide, tnesckief B.G.291, R.F.lii^t. 
afz, per-, par-: par- in pordtiraftie .E.£. 69,m, 

afz. por-, lat i>ro-.- por-, pro- in. porueyd, proferre E.E. 21, js, 134,is. 
a^z. sou-,su-,so-,l&tsub-: sub-,so-iasubduedE.E.lQ^«; auch 8mJco»i6c£~E. 35,8*, 81,1; 
socours E.E. 43,88. 

Zwischensilben. 
Der Yokal der Zwiscbensilben ist meistens schon früh zu e geschwächt oder auch ganz 
ausgefallen (edefyed, norture) ; doch herrscht hier grosses Schwanken. So findet sich z. B. für 
c ein i in Aristotiles BJ". 78,t8 ; für » sowohl e als t in pügremage, pUgrimage B.F. 46,«, 
45,k; für ein e neben o in folotoed, folewed; fUr oi: oy, 0, e ia damoyseU Bl.E.39,s, 43, u, 
£7^.127,17,128,4, dtanoselles BI.E. 74,i, damesd, dameseyle Bl^. lidfi^n. Französische Diph- 
thonge sind femer bewahrt in anguysshous E.E. 25, is, sangwynous EJE.\.{iZ,tt und Uene- 
torous EM. 25,17. 

2. In unbetonter SatgsteUung. 
Die kurze Form haben durch ihre unbetonte Stellung im Satze schon bei Ckaucer und 
in denürkk. : as, not, or, nor. .Für nor steht bei Caxton sogar ner und ne: man ner toyf, 
nyght ner day B.F. 41, m, 43, su; 80 grete ne so lytyl, näher — ne B.F. 54,i8, 38,». 

the, to, ne und he verlieren oft ihren Total nnd werden mit dem folgenden Worte 
zusanunengeschiieben : tkende, thauenture, ikystwye, thonour, Üioast RF. 16,», 61, 16, 4,i, 
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83,11, 84,tt, 85,1t, 74,n, REA^u, 5,i); tanstpere, tabyde, tadäresse, testheae, tauenge, tem- 
pesshe, taecomplysshe, z.B. S.C. 90, Ü.f. 19,7, E.E. 4,i; nys, nylle, nylt, nold, nyst (ne 
wyst) M.A. 39,18, 45,s7, 127,«, 219,», 538,«, 748,«, 641,17, 705,«, 729,ii, 677,i; AM (he 
is) B.F. 23,»4. Sogar toalhe (to malhe) und thramme (tke ramme) E.F. 20,io, 48,7. 

In Bezug auf die Schreibung all dieser unbetonten Totale herrscht grosse Unsicherheit bis auf 
Skahspere herab {Lummert, S. 31 ff.) ; auch Caxton hat sie in keiner Weise zu regeln Tersndit 

II. Konsonanten. 

Labialreihe. 

P- 

ae. p.; afz. p. 
Eingeschoben istp wie bei Chaucer nach m in empiy, ae. tsmtig, emtig ILF. 76,«, 
S(^empnelle, aiz. solempne E.E. 60,g nnd AampruMe, afz. dampner E.E. 44,«. 

Die Uedia erscheint in Jubyler B.C. 371,385, E.E.6,u,i6, 11,«; doch Jupiter E.E.59^. 

t>. 

ae. b.; alz. h. 

Über inUutendes bb vgl. schwaches Terb. 

Nach m ist b eingetreten in thotnbe, ae. puma Ji.F. 49,1», aber abgefallen unter 
Einflnss des schwachen clinaman in dämme, ae. dimban R.F. 87,n. dot^teth, doubtous wie 
afe. B.C. 515, E.E. 64,», 11,,«. 

Chaucer: thombe, slcmber; Skak^)ere schwankt zwischen limies nnd Ums, clymbe 
und dime. 

f, V. 
ae. f.; a£s. f und v. 

Zwischen zwei Vokalen oder einem Vokal und l (meist auch r) wird v, in allen andern 
Fällen f geschrieben. Ausnahmen sind selten, finden sich ausserdem auch bei Chaucer nnd 
in den ürkk. nnd sind deshalb nicht als neue Entlehnungen aus dem Eendschen anzusehen : 
vcddore, ae. faldore It.F. 27,1», n ; vlycche, ae. fiieee KF. 8,i, sonst falle, flyccke BJF. 27,jo, 
8,7 ; my seife, herseife, wulfis, gafe B.F. 96,ji, E.E. 3,ai, 5,m, 99,m. 

Geschwunden ist f bereits bei Chaucer in lorde, laäy, heed, woman, wymen, had. 

Auch in gelehrten 'Wörtem hat Caxton f {Fenyce, Fhoenice E.E. 23, sb), während 
Shakspere gelegentlich ph selbst in germ. Wörtern schreibt 

ae. to; gutturales jr im loL; afz. tt in der Verbindung qu. 

Im Anlaut bleibt w, auch wenn ein EoDsonant -vorhergeht; im In- und Auslaut 
wird es vokalisiert: soule, stratc. 

hto wird zu wh {Shak^ere auch h) und cw za gu. Neben answer, onswerd schreibt 
Caxton auch ansuere,- ansuerd H.F. 46,8«, 59,», M.A. 36,ii. 



»Google 



— 31 — 

Ausgefallen ist w in so, also, suche, saster. Chaucer und die Urkunden haben noch 
sufüAe neben suche; Shakspere Ueet auch wohl zwischen EoDBonant und dunklem Yokal das 
w weg: stßoop und «wp, swoon und sounä, sward und sord. 
wyage, iz. voyage E.E. 70^ ist wohl Druckfehler. 
m. 
ae. m; ah. tn. 
Keben ae.from wird auch an. frd gebraucht: from deth, fro the hinge E.F. 3,<,si. Kach 
ten Brink § 104 steht bei Chaucer from nur vor Vokalen und h, fro vor Eonsonauten. 
Agamenon E.E. 11^, e; priim^) E.E. lO^s. 

Dentalreihe. 
t. 

ae. t; afz. t. 

d tritt ftir t ein in proted, prouäly, pryde, ae. prüf, pr$te, wie schon bei CAatwer, 
z. B. R.F. ll^E, Hfib, 78^e,io, doch findet sich einmal im Original ron B.C. 492 noch 
pryle; anuylde, ae. anfilte M.A. 40^i,ti; ieopardye, a&. jeu porti S.F. 23^, 25^i und 
ieoparde S.F. 35^. 

Ausfall des t: blosme, ae. blostma R.F. 80^s; ado, ae. eet do M.A. 36^0; einmal 
»993 för nygt MA. 37^o; Monplier R.F. 21^a; sccree, afe. secret B.C. 134, doch audi 
secretly B.C. 200. 

Angetreten ist t in fesaunts, a,(z.faisan^ It.F. 99,ie; lystes, afz. lisse, liceRJFAO^^. 
Immer haben wir ferner das t schon in amongst, whüst, oft in ayenst, ageytist, z.B. .ßJ^. 3,it, 
M.A. 35^, aber noch nicht in myddys R.F. 97 ^t. /ecAe, fetche s. su6 c. 

Die Urkunden schreiben fär t auch th in tho und whytke; 8hak^. setzt /A bezw. d für 
t ein in gamoth, Sathan, portertdous, er lässt es ausfallen in cursie und in der 2. 8g. Brs. 
der Torben auf t, fugt es aber oft nach n an (Lummert 8. 54). 

d. 

ae. d; afz. d. 

d ist zu / geworden in abbot, ae. abbod nach Iz. abet R.F. Ig^o; ratte, ae. rad 
R.F.12^; einmal, wohl verdruckt, in glat, ae. glad RF. 103,i« neben häufigem glad; Bey- 
nart R.F. S^o, Beynard, z. B. R.F.6,u-, Grymbert, Grymhart ÄF. 24,i,j, Gryndterd B.F. 
24,10 ; Kyioart R.F. 48,ie, Kyicard R.F. 48,7; plete, afe. plaider R.F. 12,i«; parirych, aiz. 
perdrix R.F. 109,». Chaucer: bretful, abbot; TJrkk. abbot ; auch Shaksp. hat oft noch errant 
und reverent Über das ( der synkopierten Verben vgl. Flexion. 

Das ne. th in father, mother, logäher hat Caxton noch nicht, aber hyther, h^ierward 
und whyther B.F. 13,i, 30,i, Jlf..il. 219,ig, 384,ie sind bereits häufiger als hyder und whyder 
M.A. 41,sc, 297,si, 378,io. hüher kommt schon bei Chaucer und ae. vor ; in whyther, 
whyder ist das ae. Adv. hwteder mit dem Pron. Aw^äef vermengt Je einmal steht thatJcäh 
und matite für (Äanfted und made R.F. J 16,», F.S.J,. 90,u. Tyndale hat noch /afÄer neben 
fader u. 8. w. (jSqgp 9. 34, 35) ; Shakspere wie «ö. 

Abgefallen ist d gelegentlich vor s und nach n in an^wertf und ^ospeJ wie schon bei 
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Chaucer, S.F. 8,*, S.C. 503, It.F. 73^8 ; bei Caxton ferner in hänsele, ae. hand + scKo» 
Ii.F- 104^s; einmal ia frensMp F.S.A. 83^1, in grattnfaih-e, afz. j^anä + «c- /«^er JR.F. 
744s und ^anmodre E^.57^i. abye, ae. abycgan erscheint noch ohne d: E.F.SO^t, 40^i, 
53^8, 96^, F.8.A. 38^. Shaksp.: an, and; hansome, Tiandsome; tcoodbine, tcoodbined. 

Zwischen n und r ist d eingeschoben wie bei Chaucer in thondre, ae. ßunor R.F. 
82/, 58,10- Shak^. : kindred, swootid, vüed. 

th. 

ae:p,ä. 

ae. p, ä wird echoD bei Chaucer und in den TTrkk. mehr durch ih als durch p und 
1/ wiedergegebea ; Caxton wendet die beiden letzten Zeichen nur in den Abküiaungen 
P*, P' und y* an. 

d ist für th bei Chaucer aai eingetreteu in bürden, mordere und manchmal in coude; 
in dsa TJrkk. und bei Caxton öfter : immer coude, quod, ae. cmeä, z. B. RF. 16,i, 21,ib, n, 11 ; 
siede, ae. sSoäan R-F. 30^«, 114,ti,sa; cladde, ae. clääian B.F. 64,m; oft murdre, ae. 
moräor (nur eimnal murthred R.F. Zb^t) und selten sogar broder, bredren F.S.A. 36,«, 43,ts, 
99,16, 533,10. Je einmal findet sich die 3. Sg. Frs. skatlted mid reätd R.F. S^t, 93,ii. 

th ist schon In Chaucers Sprache zu t geworden in thefte, ae. peofä R.F. 10,in 
und durchweg ist auch in atie das (h dem vorhergehenden t assimiliert; daneben schreibt 
Caxton auch at the R.F. 58,b, alt the, atte the M.Ä. 408,e, £l.E. 62,«i. 

Ausgefallen ist th in icorship, ae. meoräseipe R.F. 3,s7, 8,ib, 11,io. ae.siääan ergiebt 
siih R.F. 10,81, Bl.E. 180,» und seltener syn M.A. 44,«, BIE. 15,s. 

toelthe, ae. wela ist Weiterbildung nach trouth, health; dagegen hat faith anglon. th 
m \oBea d im Auslaut R.F. 49,i«, 42,it, 48,sb, M.Ä. 38,i8. 



ae. s; a&. s; atz. e; afz. e aus lat c vor e und t, bzw. lat ce, ci, te, ti vor Tokal. 

Nor für oe. 5 und aiz. s, sofern letzteres nicht inlautend vor Eonsonannten steht, ist die 
Schreibung mit s durchaus Regel; dagegen herrscht betreu jedes andern fz. und lat s, ss, 
c, t und e bis herab zu Shakspere grosses Schwanken. 

sc und / sind selten: scüence, scüent B.C. 83, 140, 204; dyscrescion R.F. 73,ti; 
excersite, excersis S.C. 309, KE. 81,>o, BI.E. 197,7; correctyon E.E. 4,ib. Das besonders 
imEentischen gebräuchliche e für stimmhaftes s ist gerade bei Caxton am spärlichsten 
vertreten: cyteeen E.E. 10,io mit etymologisch nicht berechtigtem e neben Cytegeyn {auf der 
letzten Seite des Mirrour). 

Das adverbielle s ist durchaus sicher in kens, thens und middys R.F. 25,s, 27^«, 
97,t7; doch findet sich neben alwayes, algates, frotcaräes, vnnethia M.A. 34,t, 44,ig, R.F. 
39,11, 83,0 auch alaay, algtUe, toward, aftenoard, vnndh und immer ohne s erscheint noch 
syn (neben syth) B.C. 91, 293, R.F. 47,9, 63,», 110,e, MA. 44,«. Ausnahmsweise kommt 
sogar togyders vor M.A. 41,4, 47,i. Agods (ach Gott) i{.i^. 25^« hat geniÜTisches s mit 
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sh. 

ae. se; tSz. ss aas laL sc vor e, t, bezw. lat sd, sti Tor Tokal. 

Im In- and Auslaut ist der Konsonant durchweg gedehnt und wird dann durch das 
schon Chaueer geläufige^ ssh dargeetellt : fissh, bysshcp, punisshed It.F. 26,i9, 46^ u. 8. w. 
sk steht in diesen FälLea bei Caxton selten (bushe, frenshe R.F. 16,9i, 62,t«), bei Tptdale 
oft {Sopp S. 36) and regelmässig bei Shakspere. 

Der Übergang zu sh ist rorhindert 

1. im Inlaut infolge der Metathese in axe, aske R.F. 69,ie,n and 

2. im Anlaut unter Einwirkung de3 Altnordischen {ten Brink § 119) in sJcyn, ae. sctnn, 
an. ahinn B.F. 10^, n und scatke, ae^ceaäa, an. skaSa B.F. 9^i, skathed E.F. 84a. 

ob. 

ae. palatales c; a£z. eh. 

Bezüglich der Schreibung herrscht Schwanken nodi bei Shaicspere (Lummert S. 50). 
Im Anlaut kommt neben cA selten noch cundft Tor in carles, kerles F£.Ä. 478^, 480,ig, SIE. 
1734s, 18- Im Inlaut findet sich ch, ich und cch oft iu demselben Worte, so in oe. feccan: 
feehe R.F. 49,i>, fetche M.A. 35,ia, feeeke B.C. 41 (ausserdem nach ae. fetian noc^ fd, fette 
F.S.A. 216,», 477,»*). 

Das bei Chaueer und in den Drkk. gebräuchliche -lieh ist bei Caxton durch das nörd- 
liche -ly Terdi&ngi:; auch eueryche ist schon selten: B.F. 15,sa, E.E. 162,t. Altpikardisches 
M (ten Brink § 113) hat sich ausnahmsweise in cachier wie tz. ch entwickelt: eaeche, catche 
B.F. 26,«, iB, 60,s», 85,85. 

der. 

ae. palatales </ aus inlautendem cg, ng; afz. j, g. 

In germanischen Wörtern schreiben Chaueer und die Urkk. gg und ng, z. B. hrigge, 

sengen; bei Caxton ist (^ für ae. eg bereits Regel. In französischen Wörtern steht in der 

Regel j vor a, 0, « und g (gg) vor .e und i, doch verwenden Caxton und Shakspere auch 

hier manchmal dg: ütge E.E.lW^u, subgd B.F. ^%z^ loggyng S.C.51, lodgyng M.A.4Q^ti. 

1. 

ae. l; afz. l. 

Ausgefallen ist 1 überall in eche, suche, whiche, as, doch hat Chaueer in der Bedea- 
tung >so< noch also neben as. Eingeschoben ist es z. B. in growle, niederl. gruwen 
B.F. 78,s7, dasdyd, ae. dweeaigean B.F. 96,*. 

fz. gedecktes l hatte sich zu u aufgelöst, hielt sich aber vielfach in der Sdueibung: 
smddye, souldyour neben soudyoure B.F. 39,ii, «, BIE. 38,is, 90,i. Vgl S. 24. 

n. 

ae. n; sSz. n. 
Ausgefallen ist « nur in vereinzelten Fällen: lagage B.C.14, euesong E.F.12,ss, 
northeryn (für northem in) M.Ä. 39,». Für ae. hyrmian finden sich sdion me. beide Formen, 
herke und herknen B.F. 17,is, 55,«. 

6 
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Durch SufBz- r^. Prä&XTertauscfatmg ist » hioeingekommen in vnwdyngly und 
ensampU £.f. 64,so, 113, is (meiBtens example). Einmal kommt Portyngale vor: Ji,f. 13,b6. 
covent hat sich in dieser iz. Form bis Skakspere gehalten. 

Selteu m für n: pylgrym, pilgremage, afz. pderin, pderinage E.F. 37,i», 45,ia,i4^i«, bi, 
46^, M, 47^J, 48^*; comfort, afe. conforter R.F. 66,». 



ae. r; afz. r. 

Metathese des r war sc^on bei Chaucer, teilweise Bchos ae. eingetreten in hyrde, 
ae. iridd R.F. 19,st; mroughten, ae. toorkte, wrohte S.F. 16^s; bryght, ae. beorht, hryJU 
M.Ä. 46,M i seit Caxton aber erst in ihirde, ae. pridäa B.F. 24,ie, F.E. 65,«. Umgekehrt ist. 
die ae. Metatheee schon bei Chaucer aufgegeben in hresten und thresshen. 

Für r i st 7 eingetreten in smoldred, ae.smorian B.F. dS^i nnimarbel, afz. tnarbre 
M.A. 40^1 (Tgl. Bürens S. 195). 

Palatalreihe. 

C, l£. 

ae. gntturales c\ an. It; bSz. c vor o tmd u. 

Betreffe der Schreibung gilt echon bei Chaticer die Regel, dass vor e, i and » ge- 
wöhnlich h, rot u aber g und in allen andern Fällen c steht 

Französisches gu erscheint im Auslaut fiir % gelegentlich in Afrique E.E. 44,1«, 
57,10, ßwdfiyjwe E.E. 32,8», mocjue i?.!*'. ll^js. 

c vor a ergab fz. eh, nur im Fikardischen gutturales c. Aus normannisch-pikardischem 
Gebiete {Behrens S. 205) stammt denmach caU^ B.F. 26,i,i>, 60,», 85,ss, 95,ig; carpenter 
S.F. 14,»; caytyf, keytyf E.F. 14,«, 55,sa,»s; escape S.F. 95, u. 

«■» y- 

ae. g; an. und a^ Media g. 

Das ne. gutturale gu, das nach Sopp S. 36 bei Tyndale noch Tollständig fehlt, ist bei 
Caxton äuBBerst selten vertreten in tongue (nur im Mirrour), einmal in guiven F.S.A. 263,« 
oud dann natürlich in fz. Wörtern wie orguiUoas It.F. 36,si. gh dagegen hat wie noch bei 
SkaJcspere ein weiteres Gebiet als im ne.: gkoos, ghes, ae. gös, gis R.F. 28,sa, 29,», 31,4, 
34pi ; gheet, ae. gät R.F. 34,1» ; ghost, ae. gast M.A. 39,« ; plaghe, lai pUga RF. 70,» ; 
einmal gkest, ae. gast, gest (mit an. g) R.F. 22,s. 

g ist für palatales y (selten i) wohl nicht nur unter Eiufluss nordenglischer oder 
an. Formen eingetreten. Die genaue Sonderung von gi und ye aus teests. g + ie und angl. 
^ + c in giefan u. s. w^ sowie von g + ey, ay und y + e ia ae. onge^n, ong&n findet sich 
allerdings nur bei Caxton. YgL 8. 12 und 23. Ausnahmsweise steht agen , agenst F.8.A. 
189,10, 230,10. 

Neben häufigem , noch bei Tyndale belegtem yate, ae. PI. geatu (Morsbach 8. 97) R.F. 
12,11,14, M.A. 39,1, E.E. 13,», 4I,8i kommt auch gate vor, ae. Fl. gaiu R.F. 12,ii, E.E. 
8,11, 58, lt. 
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w findet Gich für &. g aus germ. u> ausser in werre noch in waroMnt, sSz. ^larani 
B.E. 139,14 und wa/op, afe. ^o^op Bi.i:. 26,e, 42,b, 204,s. 

Ausgefallen ist schon in der Sprache Cha.v.c&r's das g in s'^op, oe. stigrdp F.S.Ä. 
197,11. 

ae., an. und a^. A. 

Im Anlaut fiel h regelmässig vor Konsonaoten und wie bei Chaucer auch oft in hit. 

Im In- und Auslaut wird h dargestellt durch gh, g, h, w und in den XTrkk. und 
bei Shdkspere ausnahmsweise auch durch ^ ff. Im Auslaut kann es auch ganz fallen: 
high, hye. 

FGr uth, ae. hw, tritt schon in den ürkk. manchmal einfaches w, und umgekehrt, fär 
«7 auch «Ä ein: wat R.F. 20,82, 27,m; wo R.F. 85,s; toere RF. 17,io, 40,5; tcylle B.F. 
111,*. — wie M.F. 10,«. 

tz. h ist bis auf SAoispere herab vollständig unsicher. Es kann fehlen in oost, Hz-host 
F.E.9l,a; ouris, aSz. höre B.C. Si; armonye, h. Harmonie B.C. 580; Elycon B:C. 379 ; arus- 
pycyour, exortacion, enuaysshe u. s. w., besonders bei Elision des Artikels {thystorye, thonour 
M.F.i,i n.s.f.). Angetreten ist es in habounded, afz. abondance E.E. 11,», 18,», 93,i7; 
enhttunce, altprov. enansar B.C. 434, B.F.7i,ii, 119,i9. Hoch Shakspere schreibt abhominahle, 
prt^eminence. 

Caxton's Drnckweise. 

Kürzungen. 

1) Für den Artikel the steht oft /• und g% z.B. B.C. 71, M.Ä. 39,«, BIE. 5,io; E.E. 
5,10, M.Ä. 41,11, F.8.A. 173,7. Im Jfir»-OT«r: g. 

2) Für that kann /' eintreten: B.C. 75, Jlf..4. 36,s7, BIE. 114,«. In Sic^ o/" 
Jherusalem: L'. 

3) -4ni ist sehr häufig ersetzt durch das c&-Zeicheu: B.C. 17, BIE. 5,gB, F.8.Ä. 68,i8. 
In den Originaldrucken: (Z. 

4) Das n wird gerne durch einen Strich über dem vorhergehenden Yokal bezeichnet: 
ca = can, ma = man, agSst "= ayensl, fraüee = fraunee, ^Me, eovire, indäySt u. b. w. 
M.A. 36,so, 37,j(., 40,n,B8, E.E. 1,*, lO,»«, 12,ie. sme His wS = sente his mm 
{Siege of Jh. S. 12). 

5) Andere Kürzungen: Jhu = Jesus, M.Ä. 40,s; Ca = Eüapitel, B.F. 1,t; p = per, 
psone (Mirrour); p ==:pre, psent (Mirrour); ^ ^^ pro, tfOgue (Mirrour); für 
er: dyu'se (Mirrour), uniti'stis (Infancia). Ausserdem kommen noch speziell latei- 
nische Kürzungen vor in der Infancia, z. B. qdt ^ guod, gg = que, ^ = quam. 

AU diese Kürzungen finden sich so oft aufgelöst, dase die Qualität der einzelnen Laute 
mit voller Sicherheit im vorstehenden Teile bestimmt werden konnte. 



»Google 



DekoratlTQ Zeicheo. 

1) h and l sind manchmal mit einem Querstrich versehen: ynough, generali, aäe E.E. 
1,1,11, 9,1». 

2) An (I mid (^ ist am Ende des Wortes oft ein Häkchen angehängt, das wie das deko- 
Tative End-€ stehen und fehlen kann. Dasselbe ist indes doch wohl nicht einfach als 
e zn lesen (B.C. Einleitung S. 21) , weil in Formen wie god^ (Gott) , and^ und gar 
Sdt, gtwdt {Infanäa S. 30) ein End-e vollständig ansgeschlossen ist 

Bindung nnd Trennung 
von Silben and Wörtern. 

Präfixe, Pronomina, Adverbien und HülfezeitwSrter können an das dazu gehörige Wort 
herangerückt oder auch davon getrennt werden : 

ouersee, ado, thystorye, aman, anotker, <Uityl, noman, yeicold, alto, wdto, .sotnoche, hestolen 
Rir he(n) stolen, shalbe R.F. 4,i, 17,8b, 21,ib, 24,», 29,B,sa, 32,iii, 35,1», 36,«, 49,»8, 50,», 
E.E. 45,i»,n. 

y stranyled, a venge, a sondre, a goon, bi cause, in to, io gydre, no body, al redy B.F. 
18,1*, 22,6, 23,iB, 27,7, 33,a,B, 37,it, 42,m, S.B. 1,»7. 

Infolge der häufigen Verbindung von an und other betrachtete man das n des Artikels 
als zum folgenden Worte gehörig und schrieb aach o nother B.F. 94, w, E.E. 2,js. 







Druckfehler, 








die al. solche in Teil 1 nnberückeichtigt geblieben Bind. 




I.e. 369 i 


iteht hjeues 


für hgenes. 


B.F. 69,« steht a» 


für on. 


!-K 1,1. 


. ' Chanteclsc 


. Chmleder. 


. 77,,s . 


again 


> against. . 


. 16,,. 


> is 


..hü. 


. 79,1. . 


Rgnard 


> Begmrd. 


• 19,1 


. Rei/mt 


, Eeynart. 


> 95,11 > 


escape 


t escaped. 


. 25,1. 


. jmojesf 


» ifongest. 


• 102,.. . 


made 


. make. 


. 27,., 


> gan 


t um. 


. 107,11 . 


baylaiUe 


> bataiUe. 


. 28,» 


> iaek 


. Hack. 


. 108,1. . 




> wounded. 


• 38,1 


. stynkngye 


» slynkjftige. 


. 110,1. . 


he 


. bc. 


. 53,11 


» capütdv 


> capitulo. 


. 114,.. . 


wehan 


» whan. 


> 55,.« 


» hatelsy 


> Josfeij. 


. 117,1. . 


Ihn 


. (heu. 


> 56,1. 


. ferdful 


. fmful. 


XE. 45,1. . 


fanowisshe 


» fauourisshe. 


. 56,1» 


> gede 


> greete. 


. 56,„ » 


regng 


. renyng. 


. 56,.. 


, for 


. fn. 


. 63, .1 . 


härm 


> arm. 


. 56,., 


. mysdt 


. mgself. 


M.A.i<l,„ > 


EnUmi 


> England. 


• 60,1. 


1 nouewe 


» neuetoe. 


F.S.A477,io. 


dache 


> du&e. 


> 63,11 


» suUhe 


^ sutche. 


. 504,.. . 


dbote 


> cä>oule. 


. 68,1. 




> dgsplesed. 








Füi MA. ist ferner zu 


1 berücksiditiget 
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n. Teil: Flexion. 

I. SabstanÜTam. 

Singular. 

über das End-e als Mittel zur Eaensbezeicbnung ist bei dem zerriltteteo Zustande 
deseelben (s. S. 5 und 6) nicht zu handeln. 

Den Genitiv Singnlaris haben Chaucer und die Urkk. in der femininen und konso- 
nantischen Deklination noch nicht immer mit -es (-is, -ys, -s) gebildet; audk Caxton hat 
noch drei vereinzelte Bei^iele des alt«n QenitivB in owe lady matym B.C. 32, atte brydge 
foote M.A. 573,M, at the raunge ende M.Ä. 573,m. 

tiberall fehlt das s natürlich in £ompositis und io Fremdwörtern auf -s: sonday, länge 
M^tdaus wyf, sir Patryse dethe R.F. 84,i>, M.Ä. 40,ia, 733,ii. 

Plural. 

Das Pluralsuffiz ist wie schon bei Chaucer und in den tJrkk. durchaus -es, das 
mit -is, -ys, -s wechseln kann: goädes of teyndis E.E. 5,at, goddys of wyndes E.E. 5,is. 

Wie im Genitiv tritt auch hier kein zweites s an rom. Substantive wie trespas, purpoas 
B.F. 5,s8, 64,11. 

Der Plural ohne -s in germ. Wörtern. 

1. In der vokalischen Deklination. 

a) Maskulina. . Wie bei Chaucer bildet oe. scöh neben shoes, shois It.F. 2,io, 45, lo, 
w,is,»,tt,s3,9i, auch skoon, shoen E.F. 45,B,ii,n, 46,ii,«. 

b) Feminina. Bei Massbegriffen fehlt das plurale -s wie bei Chaucer and in den 
TTrkk., wenn ein bestimmtes Zahlwort vorhergeht in myle, ae. mil S.F. 17,i4, 
85,8,11, M.Ä. 37,ii; meo'ie, ae. mare R.F. 56,i, 96,ig, 108,». Hier füge ich 
gleich das fz. couple an in a thyrtty eouple of houndes M~A. 434,n und verweise 
ferner auf die folgenden Neutra, gere, ae. gearwe ißt Plurale tatUwn B.C. 50. 
Je einmal belegt ist lerynge, ae. leomung R.F. 4,a imd wytMSSe in den Urkk. 

c) Neutra, ae. pund und geär werden wie oben myle, marie als kollektive Singu- 
lare gebraucht R.F. 8,i4, 14,i, 42,», 49,3i, 68,it, 75,ii, 6d,iT,Bii, dO,is,M, 98,t. 
Sonst lautet der Plural regelmässig yeris, z.B. B.F. 7,i6. JÜmlich wechseln folc 
mi ping: folke B.C. 500, R.F. 4,b, 13,i6, 44,jo, 86,i8, 91,i, fothes B.C. 59, 277. 
466; ihinge, thing B.C. 22, R.F. 64,s, 66,ji, 72,i«, 92,imi, ffiingis R.F. 24,sj, 38,», 
65,te, 67,11 69^. Stets ohne s wird gebildet der PI. von ae. totmdor: wonder 
R.F. 64,«(» und ae. see&p: she^ R.F. 65,«, 83,ib, 95,«. 
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Ghaueer: pound, yeer(es}, folh, ttängtes), she^, äeer, hors, neet, swyn, winter; TJrkt. 
yer(es), folJc, thing, cole. 

2. Id der konsomuitischen DeklinatioD. 

a) Die «-Stamme (Sievers § 276—280). eyen, ae. eage, z. B. BC. 416, R.F. 16^, 
M.A. 46^b; oxen, ae. oxa RJF. 78,1« ; hosyn, )iOsin, ae. Jiosa B.C. 48, F.S.A. 372,m . 
äassen R.F. 39,»i ; crysten, ae. cristena M.F. 64,8. 

Chaucer : yen, oxe», foon und foos, pesen, asshen und asshes, hosen, been und 
bees, fieen, toon und (oos. Urkk.: hosyn, Estere, alle halwen. 

b) Emsilbige konsonantiBche Stämme {Sievers § 281 — 284) haben durchweg die alten 
Formen bewahrt: feet, forefeet, afterfeet, ae. ßt E.F. 26,i8, 18,io, 48,i u.b,w.; 
tetk, teeth, ae, töä B.C. 232, R.F. 22,8i, 34,9i, 69,9, 83^s, i», 98,1», 100,8, 106,8, 
107,«; men, kynnesmen, Jwrsemcn, fotemen, fooiemen, ae. mon, z, B. B.F. 4,*, 
112,16, 58,9, 59,8 ; wymen, wymmen, ae. uiifmon B.F. 15,m, 17,i, &, 28,9, 96,ai,E.E. 
6,j8; tcomen E.F. 844t; gheet, ae. gät R.F. 34,j9; ghes, gkees, ae. gös Ii.F. 28^o, 
29,18, 34,ji, 109,8 ; lyce, ae. lus R.F. 79,»»; h/en, ae. cü, Gen. Fl. cyna B.F. 78,ie, 
BI.E. 119,11, kene BlEllifi] myse neben myes, ae. müs Ji.F. 20^, 21,4,e,8,u,»g, 
23,8, 26,4, 30^1 ; die sonst noch belegten Wörter haben bereits -s. 

Chaucer: feet, teeth, men, wommen, gees, breeek, kyn, night, monthe und monthes. 
Urkk. : men, women und wymen, monthe. 

c) Stämme auf r, nd, os, es (Stevers § 285 — 290). bretkren^ bredem, bretherne, ae. 
bröäor, z. B. R.F. 32,s, F.S.A. 533,8o, 17,io, irothern F.S.Ä. 410,7; children, ae. 
cOd, z. B. B.C. 523, B.F. 10,m, E.E. 12,., 165, is, eyren, ae. ag E.E. 2,g8, 3,« 
wird an der angeführten Stelle ausdrücklich als dialektisch bezeichnet neben der 
überall verstandenen an. Form egges, eggys: E.E. 2,ai, 3,s. 

Chaucer: bretheren, dougktren und dougktres, sustren und sustres, chüdren ; Vtbk.: 
sustren, br^hren, childrin, eyren. 
Ausnahmsweise ist wie bei Chaucer von ae. mon auch der Genitiv Fluralis nach dem 
8g. mit -s gebildet: mens, menys, wymm&is B.C. 440, S.F. 56,si, 79,io. 



n. AcUektivom. 

Flexion. 

Alte Flezionsunterschiede zwischen der starken und schwachen Deklination, 
zwischen Singular und Plural, die bei Chaucer und in den Urkunden noch so ziemlich be- 
steben, sind mit dem Terstummen des End-e gefallen. 

Aach der besonders in den Prosaschriften Chaueer's oft vertretene französische 
Plural ist selten: many diuerses metes B.F. 60,88; Ihre hä»-ews names B.F. 81,»; most 
veäyaunts men M.A. 83,«; the mescreaunts Sarasyns M.A. 135,jo. 



»Google 



Steigerung. 

Für das EomparatiT-Suffix -er tritt selten ar ein, z. B. in forihar BI.E. 31,s und für 
das Superlative -est auch -ist: utterist, lyghtyst R.F. 3S^s. 109,io. 

Die Kürzung, die das Kompataüv-Sufiix hervorruft (vgl S. 6 und 8), überträgt sich 
nicht nur wie bei Chaucer and in den Urkk. auf den Superlativ in grettest M.A. 38,8, deppest 
B.F. 94^0 u. a. m., sondern gelegentlich auch auf den Positiv : grette B.F, 35,ii. 

Die umgelauteten Komparativ- und Superlativ - Formen von long, old, strong sind 
noch ziemlich oft in Gebrauch, z.B. EJi". 30,it, 61,i». 

Die französische Art der Steigerung durch Umschreibung mit more, twst ist 
bis auf Shakspere herab wenig in Gebrauch. Ausnahmsweifie konunen auch Fälle von zwie- 
facher Steigerung vor: more gladder^ moost ntMest M.A. 218,n, 747,is; Shakspere: more 
larger {AbboU S. 22). 



in. Zahlwort. 
Kardinalia. 

Die Unifonnierung, zu der eine Schriftsprache stets neigt, macht auch hier Fortschritte : 

1. Chaucer und die Urkk. haben neben one, on auch noch oft oo, o ; Caxton hat selten 
Ott; sehr vereinzelt, und zwar nur in F.SA.. oo: 113,is, 146,i. 

2. Ton den vier bei Chatteer und in den ürkk. vorkommenden Formen tweyne, ttoo, 
tweye, too bat Caxton nur noch die beiden ersteren, und diese gebraucht er ohne den alten 
Geschlechteunteischied, aus dem sie sich erklären: tioo felatoys E.E. 8,is, myn eyen tweyne 
B.C. 417. two ist weitaus am meisten in Gebrauch, tvoeyne wird fast nur dann gewählt, 
wenn das Zahlwort dem Substantiv nachgesetzt ist oder wenn es absolut gebraucht wird: 
your eres tweyne, thise tweyne, a leef or tweyne B.C. 37, R.F. 71, gs, E.E. 2,i. 

3) Die bei Chaucer durch das End-« bewirkte Unterscheidung zwischen vor- und nach- 
gestelltem fowe, fyue, sixe u. s. w. konnte natürlich nicht mehr aufrecht gehalten werden : 
four C, /iMwe hdes MA.. 44,ib, B.F. 55,». 

Ordinalia und Zahladverben. 

Das bei Chaucer neben firste rorkoomiende forme ist schon in den 0rkk. nicht mehr 
zu finden. 

Neben other bleibt seconde noch immer selten: B.F. 19,ia, E.E. 57,ii. 

Zu erwähnen sind noch die Schreibungen a nolher B.F. 94,ic (auch another), fyfte 
F.S.Ä. 452,M und ones, twyes, thryes B.F. 9,s, 28,it, S7,ae. 
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IV. Fronomina. 
Personalia. 

In den folgenden Tabellen ist d&s schwankend antretende End-e petit gedruckt, für 
wechselndes «, y ist meistens i, für w, w immer u gesetzt 





ae. 


Chaucer. 


;7r;Un(2o». 


Caxton. 


G, 
D. 

A. 


ic 

min 

mS 

mec {mS, me) 


y (/, ich, «) 

mee 
mee 


I (i. s, 17 

[msw, my] 

me 

me 


[myne, my] 

me 

me 


P!wo!.N. 
G 
D. 
A. 


<iser (üre) 

da 

Ask (ils) 


wee 
(o»r.] 

U5 

tu 


tee 

[eure {houre, ouur)] 

US 
US 


«« (»»«) 
[o«r.] 

US 
US 


2.^.N. 
G. 
D. 
A. 


f«:QS,fe) 


(Je. 




tho» 
the 


Plwdl.1l. 
8. 
D. 
A. 


im 

eoioic {Sow) 


yOM 


[your,] 

youe 

y<m 


fymre (j«>-)] 

ym 

you 


3.Sg.m(uie.S. 
G. 
D. 
A. 


him 
hme 


Mi» 


he 

\M^ (tee)] 

him 


he 
him 


Sg.feri,.S. 
G. 
D. 
A. 


Mo 
hUre 
hiere 
*(e (Wo) 




she (sehe, the, sho) 

&<£)" 

here (hir) 


she 
Mr 


Sg.Mr.S. 
6. 
D. 
A. 


his 
Mm 
hit 


hU (.() 
IS 

4a(i() 


hit {hiU, it) 
hit (Mit, ü) 


U (hü) 
it (hil) 


PiwolN. 
G. 


hie (Mo) 
hiera {heora) 


they 

{her, (»ir)] 


they (thay, peC) 

\kere {hir, theirt, thoM-e, 

ihere, Iure)] 
hem {harn, theim, thaime, 

them, ßame) 
hem (harn, theim, thaime, 

them, fame) 


they 

[Iheire (her, Mr)] 


D. 

A. 


htm (heom) 
hie (heo) 




them (iheim, hem) 
them, (theim, hem). 



»Google 



— 41 — 

Statt I findet sich t'Dur R.F. 71, i», 83, s, 4, S4,r und y R.F. 47, u. Für ihm Btoht 
höfliches yeganz wie neuenglisch. B.F. 66,» ist wohl infolge eines Terseheus hym für den 
Fl. und R.F. 15,io them für den St/, gesetzt. 

In selteneren Fallen, z.B. M.A. 95, is, 650,s, steht das jjtom. pers. noch reflexivisdi, 
und umgekehrt kann himself als Subjekt ohne he stehen: M.A. 202,ii, 567,6- 

Verwechselungen von J, /Aou, Ä£, she, ice, ye, /^, mit m«, the,him,us,you, them, 
die wir bei Shalispere (AUiOtt S. 142, 143, 159) und in dem Falle ye — you auch im I^eueagli- 
sehen finden, kommen bei Carton niemals ror. 

Possessiva. 

Die alten Genitive des Fersonalpionomens (s. oben) stehen nur noch possessivisch. 

myn und tkyn schreibt Caxton vor Vokalen und A; my und tky vor Konsonanten. 
Ausnahmen finden sich selten: B.F. 5,to, 10,«o, 30,si, 49,i8, 58,t, 111, t, 114,t. Weder 
die Urkk. noch Skakspere haben diese Eegel so strenge durchgeführt, während sie Chaucer 
nach ten Brink § 251 bereits befolgt 

Neben der schon durchaus herrschenden an. Form their habe ich altes her, here, hir 
noch in folgenden Stellen gefunden: R.F.2,io, 15,s«, 33,»», 40,9, 45,Bg, 58,»8,8*, 77,k, 89,s, 
114,1», IS, M.A. 40, IS, 16, 47,1, 643, m, 816, n. 

In prädikativ absoluter Stellung steht neben ow {F.S.A. 545,io) s<^oa bei 
Chaucer owris, youres u.s.w. R.F. 56,si, 93,st- 

Erst bei Shahspere begegnet die Neubildung its (neben it, vgl. AhhoU S. 151). 

DemoRStrativa. 

Der bestimmte Artikel lautet the für alle Geschlechter, für den Sg. und den Tl. 
Das daneben noch gebrauchte alte Neutrum that hatte bereits bei Chaucer und der PI. tko 
in den Urkk. mehr demonstrativen Charakter angenommen. Tho, bei Chaucer der regel- 
mässige Fl. und auch in den Urkk. nicht selten, ist nur erhalten: B.F. 33,1», 34, ib, 46, m, 
56,8, 70,M,sj, 82,g, Bl.E. 144,io. 

Das alte Demonstrativum this bildet schon seit Chaucer den doppelten PI. thes{e) 
und this{e) :thise lordes, this wordcs, thyse dayes, these dayes S.F. 11, lo, 90, it, E.E. 3,». 
Das bei Skakspere in der Bedeutung >jene« gefestigte thoos konunt erst vereinzelt bei 
Caxton vor: F.S.A. 186,ii. 

/ÄiZte, ae. sc ilca ist in den Urkk. noch oft in (Jehrauch, wird aber von Caxton kaum 
mehr verwendet F.S.A. 577,«. 

Interrogativa und Relativa. 

Bemwkenswert sind die Schreibungen was B.C. 359 flir den Genitiv und whomme 
für den Dativ B.F. 81, i& neben gewöhnlichem whosie), whoos und whom(e). 
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lY. Pronomina. 

Personalia. 

In den folgenden Tabellen ist das schwankend antretende End-e petit gedrockt, fOr 
wechselndes t, y ist meistens i, für u, w immer t 





ae. 


Chaueer. 


ürhmdm. 


Gaxton. 


tSg.S. 

a. 

D. 
A. 


ic 

min 

mS 

mec fmg, me) 


jr (7, «*, «) 
m«e 


\mytu, my] 

me 

me 


[myne, my] 

me 

me 


I1m-al.S. 
0. 
D. 
A. 


ilser (<«) 
üstc (ll») 


v}ee 


[oure (houre, ouur)] 

US 
US 


tce (whe) 

[o«r.] 

its 

US 


2.Sg.S. 
6. 
D. 
A. 








thou 
[tty.«, %] 

the 


K«roI.N. 

a. 

D. 

A. 


f « fe«, je) 
eower 




Itfoure] 

youe 

yout 


5«r. (yi»-)l 

J(01t 

you 


a.Sg.Kmc.S. 

a. 

D. 
A. 


U(he) 
hs 
Mm 
him 


Um 


he 

\hise {hese)\ 

Um 

him 


he 
him 


Ss.fem.S. 
G. 
D. 
A 


Uo 
Uere 
hiere 
Me »So) 


shet 
Mr, 


she (s<Ae, the, sho) 
hert (hir) 


she 


Sg.ntr.K 
G. 
D. 
A. 


m 

Ms 
hm 

ha 


m (i[) 

hit{ü) 


Mt (hUf, Ä) 


•( (M<) 

Ml» 

U (hit) 


6. 


Me {hSo) 
Mera (heora) 


they 

[here (_hir)] 


ihey (Ihay, pei) 

[here (hir, theirt, ihaire, 

there, pare)] 
hem (harn, theim, thaitm, 

them, pame) 
hem (hum, theim, thaime, 

them, tame) 


they 

[theire (her, hir)] 


D. 

A. 


Uf» {hem) 
Me (Mo) 


hem 
hem 


them (theim, hem) 
them, (theim, hem). 
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_ 41 — 

Statt I findet sich i'nur E.F. 71, le, 83,e,«, 84,e UDd y B.F. 47,». Für thou steht 
höfliches yeganz wie neuenglisch. R.F. 66, si ist wohl infolge eines Yerseheus hym fUi den 
Fl, und Ü.K 15,10 them für den %. gesetzt. 

In selteneren Fällen, z.B. M.A. 95, is, 650, t, steht das pron. pers. noch reflexivisch, 
und umgekehrt kann himself als Subjekt ohne he stehen: M.A. 202,ii, 567, s- 

VerwechseluDgen von I, thou, he, she, we, ye, (Hey, mitme, ike^him,us,you,^em, 
die wir bei Shahspere (Abbott S. 142, 143, 159) und in dem Falle ye — you auch im MeuengU- 
schea finden, kommen bei Caxton niemals vor. 

Possessiva. 

Die alten Genitive des Personalpronomens {s. oben) stehen nur noch possessivisch. 

myn und thyn schreibt Caxton vor Yokalen und h; my und thy vor Eonsonuiten. 
Ausnahmen finden sich selten: B.F. 6,8o, 10,«, 30,s7, 49,«, 58,7, 111,», 114,7. Weder 
die ürkk. noch Skakspere haben diese Regel so strenge durchgeführt, während sie Chaucer 
nach ten BrmJc g 251 bereits befolgt 

Keben der schon durchaus herrschenden an. Form their habe ich altes her, kere, hir 
noch in folgenden Stellen gefunden: B.F.2,io, 15,«, 33,sb, 40,«, 45,sb, 58,m,8*, 77,«, 89^, 
114,i>,ss, M.A. 40,ifi,ie, 47,i, 643,», 816,ii. 

In prädikativ absoluter Stellung steht neben our (F.S.A. 545,io) schon bei 
Chaucer owris, youres u.8. w. R.F. 56,«, 93,s7. 

Erst bei Skakspere begegnet die Neubildung its (neben it, vgl, Abbott S. 151). 

Demonstrativa. 

Der bestimmte Artikel lautet the für alle Geschlechter, für den Sg. und den PI. 
Das daneben noch gebrauchte alte Neutrum ihat hatte bereits bei Chatwer und der Fl. tho 
In den Urkk. mehr demonstrativen Charakter angenommen. Tho, bei Chaucer der regel- 
mässige Fl. und auch in den Urkk. nicht selten, ist nur erhalfen: B.F. 33, i», 34, la, 46,8», 
56,8, 70,18,87, 82,8, BIE. 144,io. 

Das alte Demonstrativum this bildet schon seit Chaucer den doppelten Fl. the8{e) 
und this{e) : tkise lordes, tkis tcordes, thyse dayes, tkese dayes E.F. 11, lo, 90,»t, E.E. 3,b. 
Das bei Shakspere in der Bedeutung »jene« gefestigte thoos kommt erst vereinzelt bei 
Caxton vor: F.S.A. 186,u. 

thilce, ae. se üea ist in den Urkk. noch oft in Gebrauch, wird aber von Caxton kaum 
mehr verwendet F.S.Ä. 577,«. 

Interrogativa und Relativa. 

Bemerkenswert sind die Schreibungen woa B.C. 359 für den Genitiv und vihomme 
für den Dativ BF". 81, »( neben gewöhnlichem wÄofi(e), whoos und wh<m{e). 
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the whiche steht bäofig für he who, z. B. M.A. 660,it. 

TerallgemeioerDd wird gebraucht: teho that, ahat, whoso, lohalsQ, what someuer, 
thal that, z.B. li.F. 4,», 97,u, M.A. 723,8- 

Die Urkk. haben thet oeben that ; Shdkspere rerwechselt loho und lohom (vgl S. 41 und 
Jibott S. 187.) 

Sonstige Pronomen. 

VeretärkeDdeB, gewöhnlich reflexivisches seife hat in oure seif, your seif, them seif, 
hem seif noch kein Ploral- Zeichen; nur in einem Falle ist die alte schwach flektierte 
Form belegt: they them seluen S.F. 86,i>. 

Der unbestimmte Artikel heisst Überallan vorTokalen und h; a vor Konsonanten. 
Ausnahmen: a hole yere R.F. 22,s6, a iepardye BJ^. 27,(6, an leäen maUe R.F. 16, is- 

Für eche other M.A. 659,m steht in gleicher Bedeutung auch other M.A. 97,e, 
euery<Ae other 3t.A. 97,ii, eyther other M.A. 142,»», togyder M.A. 707,«. 

Für some und any kommt auch what vor: M.A. 556, i». 

Der Genitiv Fl. aller findet sich nur noch bei Chatteer. 

men unser >man< kommt bei Chaucer als men, tue in den TJrkk. als me, bei Caxton 
als men, mS vor. 

eueryehe erscheint neben euery nur noch ganz vereinzelt: It.F. 15,so. 

T. Verbom. 
A. Die staricen und schwachen Verl». 

s) Tempnshildiui^. 
Starke Verba. 
Klasse I (nach Sieveis, Ags. Gnunmatik). 
1. Unter nördlichem Einfluss ist der Singular-Vokal des Präteritums in den 
Plural gedrungen in mda» B.F. 20,ai, smüan S.F. 16,m, ärisem B.F. 27,u, 46,». 
Bei Chaucer und in den Urkk. ist das lange o noch durchans auf den 8g. beschränkt; da- 
gegen kennt Shdkspere sogar Farticipia mit dem Singular-Yokal : arose, strove, drove, rode, 
wrote, stroke (Abbott S. 244, 245, Lummert S. 28). 

■ 2. Nur einmal belegt ist Sg. Prt. grepe von ae. gripan R.F. 111,«; ble^, 3. Sg. Prt. 
von ae. helifan ist nach lOfan gebildet (vgl. S. 21) B.F. 15,j». 

3. Schwach geworden ist strican SJ'. 66,«, 71,»« und rtdan BI.E. 83,». h. estriver 
bildet schon gemein me. das starke Frt. strof: R.F. 83,». 

Klasse II. 
1. Der Vokal des Fte. Prt. ist schon bei Chaucer zwar oft in den PI. Prt. ge- 
drangen, aber nur in dem eineu Fall shoof auch in den 8 g. Caxton hat folgende Singulare 
Prt. mit o: shoef, shooue, ae. scüfan B.F. 18,io, 27,bb, 95,ag; crope, ae. crfopon B.F. 27,sa; 
chose, ae. cSosan BI.E. 25,sa; fröre, ae. frSosan RF. 8240. 
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2. flSogan lautet im Prt. nie fieigh, sondera durchweg fiewe, flewh im Sg. aud PI. 
— eine Ponn, die neben Heigk anch schon bei Ghaucer zu belegen ist (vgl. Skeat). Beisp. 
für den Sg.: R.F. 20,i, 55^!,«, 106^; für deu PI: R.F. 28^b. Daneben kommt auch der 
Sg. Prt. flough vor in F.S.A. 39,io. 

3. Schwach sind oft schon bei Chawer creopan, cUofan, flion, leosan: crepte (neben 
crope s. oben) R.F. 38^9, 87,«; cleuid R.F. 29^, 40^i; fled, fledäe E.F. 49^, M.Ä. 47^; 
loste (neben loren R.F. 50,ii u. s, w.) R.F. 8,m, 17,ij, Bei Caxton ausserdem noch lyed^ 
ae. Uogan B.F. 105,7 ; souhed, ae. säcan F.S.A. 143,ij. 

Klasse m. 

1. Der Singular-Vokal ist in den PI. getreten in ranne, ae.ieman B.F. 15^, 
17^. Über Sg. Prt. rönne neben ran vgl. S. 10. 

2. Nach dem Partizip Prt. (und PI. Prt.) gebildet ist der Sg. Prt. to hroste, ae. 
ierstan F.S.Ä. 478,is und fougkt E.E. 8,«?. Das Ckaucer'sche fattghte ist fast ausgestorben, 
es steht noch F.S.A. 299,ii. 

Die bei Shakspere häufigen Prt. Sg. sung, Sprung, begun, drunk (Abbott S. 241, 244, 
245) kommen nie vor. 

3. Schwach geworden sind ausser dem hmCkaucer schon mch^rea brenned, brente 
R.F. 35,ie, F.S.A. 19,»b, 386,is manchmal auch hdpan und slingan: helped R,F. 15^ neben 
starkem helpe R.F. 69,st, lOl^i«, 103,io und seltenem halpe R.F. 96,»; slonked (für shngeä) 
R.F. 55^, aber slange R.F. SS^ss. 

Klasse IV. 

1. Der Singular-Vokal steht auch in dem PI. Prt. von heran R.F. 9,t*,« und 
stelan R.F. 18, s. 

2. In ae. cuman ist das alte Präteritum com, cömon wie bei Chaucer nur selten als 
eome im ;S^. und als com, comen im PI. geblieben. Beisp. R.F. 43,10, M.A. 38,tE, R.F. 34,««, 
EE. 8,7, 124,11. Durchweg ist der Sg. auf cam, came zurückgegangen, z. B. R.F. 9,i6, 
S.E. 163,10 und nach diesem ist dann der PI. gebildet: cam, camen R.F. 9,», 48,i7, £.E. 
8,14. — Schwach gewordenes becomed wie bei Shakspere {Abbott S. 245) fehlt 

3. ae. werian hat sich schon bei Chaucer den starken Verben dieser Klasse ange- 
schlossen; wäre R.F. 41,m, worn R.F. 41,»*. 

Klasse V. 

1. Der Singntar-Vokal ist eingedrungen in den PI. stake, ae. *steean R.F. 
16,1«; bad, ae. btddtm R.F. 77,n, M.A. 46,io; gate, ae. gietan R.F. 87,1«, F.S.A. 374,8*; 
sawe, ae. sion R.F. 9,u, 42,ij, 44,»; gaf, gaaf, gaue, gafe, gauen, ae. giefan B.F. 20,87, 
27,9, 31, M, KR 6,M. 

2. Das Partizip ist nach der Klasse lY gebildet nicht nur vom ae. sprecan wie 
bei Ch(meer, sondern auch von gietan und manchmal von giefan. spoken steht z. B. R.F. 
32,1«, E.E. 2,1»; goten R.F. 18,«, Jf.A46,iB, forgoten R.F.\%,t, 29,i, hegden Jlf.A38,io, 
45,11 ; youen E.E. 57,», daneben gyaen R.F. 19, g wie in den Urkk. 

6* 
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3. Das Fts. Tri. tob ae. licgan und sion (vgl. S. 24) hat den Vokal des Prs, an- 
genommeD: lyen M.A. 35, n; seen, sene B.C. 38, 412; aber auch noch leyn, legen R.F. 
8,11, 28,8. Seen kann auch auf das ae. Adj. gesene zurückgehen. 

Klasse VI. 

1. Nach der reduplizierenden Klasse bilden das Präteritum schon bei CAawcer 
weaxan (schon ae.) und wascan ; bei Caxton ferner immer slean und meistens dragan (auch 
in den TJrkk.) und ÄcMa«; wea^e R.F. 18,i(,auchMJaaw(vgl. Abs. 2); weeske, wt/sshe S.F. 116, »} 
F.S.Ä. 38,8, 336,1«; slew, slewe R.F. 34,»s,so, BJi. 7,n, M.A. 46,»*, selten noch slowe 
B.F, 34,88; drewe, drewen RF. 56,»8, 116,«, M.A. 46,86, selten drough R.F. 17,n; Äe^ 
B-J". 95, si, 96,8. 

3. Nach Klasse IV geht ae. swerian und gelegentlich wie bei Okawer weaaan: 
3. Sg. Prt. steare B.F. 27,i5, Fte. Prt. sworen RF. 6,6; 3. Sg. Prt. toaxe RF. 17,n, Ptg. 
Prt. woxen RF. 9,n, F.S.A. 496,««. 

3. Chaucer ersetzt das verloren gegangene /ör bereits durch ferde B.F. 99,8«; oft 
schwach ist femer bei Caxton laugked, ae. hliehhan B.F. 14,7, 23,5 (aber auch PI. Prt. 
lough M.A. 45,ia) nnd leaxid (vgl. Abs. 1 u. 2), ae. weaxan M.A. 38,8 ; skaked kommt erst bei 
Shdkspere vor. 

Starkes Prt. hat seit Chaucer ac. cwactan: quoke B.F. 47, >, 56,»). 

Klasse VH. 
Schwach sind schon bei Chaucer 1. immer wa/Äcd, radde (redde), dradde B.C. 359, 
B.F. 7,8, 47,8 nnd 

2. oft sleple, axpte , iighte. ae. slä^n schwankt noch bei Caxton: slepe E.F. 6,so, 
sl^te B.F. 37,81, aber immer wepte und hgghte B.F. 9,as, M.A. 37,e. 

Bei Caxton sind femer schwach flektiert 1. immer fiowde, ae. fl&wan R.F. 54,i8 und 
2. manchmal hUapan und healdan: lepte F.S.A. 337,s, leep B.F. 17,it, 22,»; 3. Sg. 
Frt. holde R.F. 53,s7, helde, heeld, helden B.F. 28,«, 32,8o, E.E. 163,ii,ie. 
Shakspere'a heated findet sich noch nicht 

Sekivache Verha. 

1. Das Ableitungs-Suffiz i, welches schon bei Chaucer unterdrückt wurde 
und Morsbach in den ITrkk. nur noch einmal fond (Morsbach S. 132), fehlt bei 
Caxton ganz. 

2. Die im Präsens mit einfachem Konsonanten wechselnden Qeminata bb und cg in 
Verben wie h<Ebban und licgan, die bei südlichen Schreibern im 15. Jahrhundert noch ge- 
bränchlich sind und vereinzelt auch in den TJrkk. vorkommen (Morsbach S. 132), sind bei 
Caxton vollständig durch das einfache v und i verdrängt 

3. Der überall zu e geschwächte Zwiachenvokal des Präteritums und Parti- 
zips fällt schon bei Chaucer oftmals aus. Bei Caxton tritt in beiden Fällen Synkope {mit 
Anfügung eines -e im Pte. Prt.) oder Apokope ein, jedoch so wenig regelmässig, dass 



»Google 



~ 45 — 

Formea wie herd, herede neben Herde, kered keineswegs ausgeschlosBeii sind. Im allgememen 
gilt foIgeDdes: • 

a) -ede ist selten: mawede, louyde. 

b) -d kano eintreten 

a) bei den schon ae. ohne Mittelvoknl gebildeten Verben told, brought u. s. w^ 

ß) nach Vokalen : prayd, leyd, maad and 

y) nach r, d (bes. nd), i (bes. st), SS: answerd, setit, opead. 

c) -ed steht gerne nach v, i, 8, l und in Fremdwörtern: louyd, asked, eon^layned. 

d) -de kommt in allen anderen Fällen vor: slepte, wende. 

4 Das präteritale d wird zu t nicht nm- nach p, t, e, ss {Sievers % 405,i), son- 
dern wie bei Chaucer auch oft nach n, f und ursprünglich tonendem s: sent, brente, mente, ioontet 
shente, lefte, lyfte, lost; aber opetid B.F. 12,te, send ]i[^.35,t, 40,», i^.£:.^. 214,t7, woned 
R.F. 69,18. Unterschieden ist regelmässig teende, ae. wSnan R^. 105,k von wente, ae. 
wendan R.F. 105,h, ferner sl^te, schlafen KF. 104,ts von sl^id, schleppen R.F. 27,ii. 

5. Endlich mag an dieser Stelle darauf hingewiesen sein, dass als Hülfsverb häufig 
aoch be steht, wo das Neuenglische have durchgeführt hat : were mette, was become, was ryden, 
was arryued, I am come M.A. 151,t, 366,ih, 367,is, 561,8», 706,t. 

b) FlexioDseDdangen 

der starken und schwachen Verba. 





ae. 


Chaucer. 


Vrhmäen. 


Caxtcn. 


Ind. 1 

2 

3 

Fl 


Mpe 


lufie 
Hast 
lufaä 
lußal 


hellen (-n, •e) 


Mpe 

häpdh (-iSh, -et, -es) 
Mpi(-en,-on,-in,-at, 

-ilK) 
helfe 
Mpe (-««, -on, -in) 


Mpelh (-*», -ö) 
Mpe (-ett, -elh) 


Op,.* 


helpe 
Mpm 


lufie 
l«ßeu 


Mpe 


Mpe 
helpe 


x„,.g. 


h/paS 


Ufa 
Itifiat 


htlpelh («j») 


Mpe 
Mpe i-al» 


Mp< 

Up. (-«(*, -ilh) 


l«finitic 


Upan 


lufia« 


Mpm i-e) 


Mpe {-ne, -in) 


Mpe (ttu, -in) 


FartiHp 


hdpende 


lufiende 


helpingi 


Mpinge (-mg) 


Mpinge {-eng,-i»d) 



Das schwache e steht and ffillt wie im schwachen Frt. (vgl. S.45). 

Oft tritt i für c ein in der 3. Sg. Ind., z. B. in spekith, fatytk, gaderyih, louyOi, pluciyth 
B.C. 56, 274, 471, BF. 89,a6, 114,m, im Imp. redith B.C. 337 und Inf. meuyn B.C. 3. 

Umgekehrt findet sidi e fiir t im Pte. nach einem y: sayeng R.F. 10,te, 54,i«, 77,», 
£-B. 2,i,\prayeng R.F. 9,ii, 18,86, 120,*; lyeng R.F. 48,n, 57,8«, 62,*i, 103,w, 110,u,m, 
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117,18, 118,ii; taryeng E.F. 67,i6, 68,u; cryeng B.F. 26,s8, 56,bi. Welchen Wert dieses e 
in der Aussprache hatte, zeigen andere Formen, in denen das eine y ganz ausfiel: leyng^ 
plat/ng, ßeyng B.C. 19, 301, KF. 19,«. Vgl Troyians neben Troians E.E. 12,w, 13,io. 
Anders zu beurteilen ist woht sayng B.C. 520, vgl. saeng und sade auf 8. 22 und 23. 

Für -th steht -d in der 3. Sg. sicatked B.F. 8,is und restid B.F. 83,»i. 

Im Plural ist 

1. noch die alte mittelländlBche Endung -en recht gebräuchlich. Aufihllend au den 
Gebrauch des nördlichen ~e und -es erinnert es, dass blosses -e beim Pronomen, -en aber 
beim Substantiv beliebter scheint: ye synge, the hyrdes syngen R.F. 5,», 22,ii, 

2. Die alte südliche Endung -eth ist noch erhalten B.F. 4,si, 44,i, 68,1« uad häufiger 
besonders in Mji. 

Noch Shdkspcre hat -m, -th und -s {Abbott S. 234—40). 

Der Imperativ hat südliches und mittelländisches -e(Ä 'm. redeOi, redith, lemeih, dotMetk 
B.C. 20, 323, 325, 337, 344, 345, 386, 515. 

Der Infinitiv hat gelegentlich das -» bewahrt 

1. nicht nur in einsilbigen Wörtern wie doon B.F. 67^o, Seen B.F. 107,io, seyne B.C. 
126, in denen es sich sogar im Norden hielt, sondern 

2. auch in zweisilbigen : eomen B.F. 5,i8, 9,u, 18,*, 83,so, 55,n, 115,i* ; syngen B.F. 
Ufi, W^q; abhorren B.F. 9,s»; huylen R.F. 78,is ; Hasen ÄF. 78,ia; standen B.C. 315; 
mochen B.C. 486; meuyn B.C. 3; to lapen B.F. 34,««. ■ 

Das Partizip hat 

1. altes südliches -inde nur in einem einzigen Falle: connynd B.C. 498, aber öfter 

2. französisches -ant, z. B. in erraunt, recreaunt, waraunt, condolauntf habandaunte E.E. 
18,9, 78,,8, 139,14, M.A. 817,8*. 

Das « ist ausgefallen in brennyg B.F. 9,j*, E.E. 94,ii. 
Praieritum. 





ae. 


Chamer. 


Urkunden. 


Caxton. 


Ind. 1 
2 
3 

n. 


healp 
hulpe 
healp 
hulpon 


lufode 
HodesI 
lufode 
lul'edon 


lovede; stark: hatp 
lovedest; stark; -e 
lovede; stark: halp 
loveden (lovede) 


lovede i-idt 

lovede (-id) 
loveden [lovede) 


lovede i-iäe) 
lovedesH-ist,hadl 
lovede (-1(2.) 

lovede l-id, -en, 

-0») 


Opt. 1,3 

2 

PI. 


1£ 


lufode 
bfode 
lufode« 


lovede 

toafcslM; stark: -e 
kmde« (fovedt) 


lovede i-id) 
loveden {lovede) 


lovede 

lijvedest (-ist) 
lovede (-en) 


Starkes Pte. 
ScbwachesP/«. 


holpm 


{ge)lufod 


{g)loved 


iy)hdpen (-«., -e, 

-in) 
(»);«.«!. (-iä) 


lll)holpen (-««, -e, 

-i«, -on) 
lll)lovede (-iii) 
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Für das e der Endung tritt auch hier häufig i ein: dalu^st, lyutfd, askyd, teiUjfd 
arrestid, waxid, comyn a. s. w. B.F. 41^o, 69^*, M^. 35^. 

Die zweite Singularis ist bei Caxton schon durchaus nach der schwachen Eon- 
jugation gebildet Ausnahmsweise findet sich je einmal thow took und thou had M.Ä.111^6, 
E.E. 162^1 ; ähnlich Chaucer: ten Brink § 194, Anm. 

Im Plural ist das -n der Endung sehr oft erhalten, besonders im starbea Verb. Yer^ 
eiuzelt begegnet die Schreibung -on, z. B. in smeton R.F. 27,u, und einmal ist fär das ä 
der Endung vor folgendem the ein th geschrieben: thank^h R.F. 116,s. 

Das Particip. 

1. Die regelmässige Endung ist bei Caxton -en; doch ist das -n oft gefallen 

a) wie auch in nördlichen Denkmälern dieser Zeit in solchen Wörtern, deren Stunm auf 
eine Nasalis ausgeht (vgl Thomas of Erceldoune S. 69). äemein me. sind demnach 
rönne, come, welcome, ouercome, bounde, founde, ioonne, begönne, benome, vnderstande, 
2. B. B.C. 437, R^. 7,80, 20,i., 54,», 64,.8, M^. 36,ji,i», 39,1, F.E. 3^», 4,j,ii. 

b) In andern zweisilbigen Wörtern fehlt es seltener: holpe, stole, forgyue, faile, broke, 
bode, tore, holde, fare,take, ryde, bete, z. B. B.C. 414, 476, B.F. 8,«, 10,i, 21,»o, 
24,1«, 28,38, 72,11, 106,11, F.S~A. 478^. 

c) Wenn die Einsilbner bm, doon und goon mit haue und shäl verbanden ausser- 
halh des Satztones stehen, so kann das -n fallen : B.F. 9,i, 17,», 46,ie, 62^, 109,ii 
E.E. 10,(. 

Auch bei Shctkspere ist das Pte. Prt. ohne -» nicht ungewöhnlich : Abbott S. 244 

2. Für ~en erscheint wie öfters bei provinzialistischen Schreibern des 15. Jahrhunderts 

a) -pn in eotnyn, holdyn M.Ä. 35,s, 44,8«, und 

b) -on in wreton R.F. 4,s, 10,is, 39,ib, 51,», « a. s. w. 

3. Das alte Präfix ge, das bei Chaucer und in den Urkunden rocht gebräuchlich ist, 
kommt bei Caxton nur selten vor, ist aber noch in der Sprache Shakspere's nicht ganz aus- 
gestorben (Abbott S. 245) : yfonde, ybounde, yhölde, ysette, ystranglyd, ysought, ybarryd, yMiaded, 
ybrought, ycast, ygadred, yhorsed, yrought, B.F. 22,«, MA-. 699,8s, 754,i, 780,it, 822,«, 
BI.E. 102,6, 107,«,, 110,1, lll,.B, 113,fl». 144,1«, 162,,«, 169,«, 170,w. 

B. Präferito-Präsentia und Anomala. 
■wÄt. 





a.. 


CJtaucGi'. 


Urhundeit. 


Caxton. 


Prs. 1 

2 

3 

Fl. 

Opt. 


matt 
mUm 
wite 


u,mt 

KOOSt 

Küei», woott 
mU 


tcot 
mie 


vxte 
woost 
leote 
mIe 

wiste 
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ae. 


Chaucer. 


Urhmden. 


Gaxton. 


Imf«r. 


mte 


teile 




wyle itialte) 


Irt. 


wisse, wiste 


wiste 


wisl 


wiste 


J«f. 


wUan 


mle(n) 


will, (lorfjm) 


teile (wele) 


ft». Frs. 




witinge 


»»»Slijmj 


vnwetyngly 


Rt. Frt. 


[gemssj 


wist 


msl 


wist 



ÖfiT- 



Fl. 

PH. 



Prt. 
Inf. 

F*-s. 1 

2 

3 

PI. 

Prt. 

Inf. 

Prs. 1 
2 

3 
PI. 

Prt. 



ähi, ähst 
äffiäh) 



con(n), ccm{n) 
eonst 

a)n{n), can(n) 
cttnnon 



e<&de 
cunnan 



owe 
owest 



oughte 



can 
canst 
can 
conne{n, can) 



owrfÄ (-ith) 
ou)e(n) 



ought (ogU, otoid) 



oan. 

kan{ne, can) 



kouthe (koude) 
co«Me(tt) 

dea.r: 



J[an{ne, can) 
honne (kanne) 



owe 

owest 

oweth 

owe (otceth B.F.11 5^g) 

oaghte 



can (conne ÄF. 67,», 
60,») 



äear 
dearst 
dear 
durrtm 


dar 
darst 
dar 
dar (dar 




dur 


dare 
darst 
dars 
dar It.F. 64,,., 72,. 


dm-sle 


dorste 




dorst 


durste BJ: 5,11, 19,1 








dar (dar) 


dore S.F. 72,., 






soeal. 


sceal 
sceaU 
seeal 
sculon, sceolon 


shal 
sh(ät 
shal 
shuOm, 
shal) 


(sM, 


shaUl, sehat) 

shal(l, schal) 
s{Jitä{U,-m^chule,stiB, 
sdwlle,shilU,salt) 


shaltle) 

shalKßhal B.F.8i,„) 
shalili) 

slai(fe, shul, shMe 
RF. 53,,,, 70,,) 


SMolde 


shtUe 




sbolde {schMij 
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ae. 


Ckaucer. 


Urkunäen. 


Caxton. 


iVs. 1 
2 


mag 
meaht, miht 


may 

migkt (mayst) 


may 


tmt/e 

mogelt a.F. 76,n, 
108,1. 


3 
PI. 


mag 
magon 


may 

mow»(n, may), 
may 


mojr 
mowe {mat/} 


maye 
mayi 


Opt. 


möge 


mowe 


mowe 


maylmoweBlj:.li,,, 
32,,,, 43, „) 


I^t. 


meahte, miftte 


migM, 


mygU 


»ra«. 


Inf. 


{magan, mugan) 






mowe KF.i,i<,,Bl.E. 
14,, 



JV». 1 

2 



Fl. 
Opt. 



möt 
möst 
möt 
mSton 

möte 



moot 
moost 
moot 
moote» (moote) 

moote 



muste (most) 



must(e) 

muste 

musU 

mote B.F. 30, t, 33, ■- 
91,« 



■Wille. 



Opt. 



PL 
PH. 



wille, wile 
mit 

Wille, teile 
iciUaä 

wille, wUe 
willm 



wil (wo!) 
wilt (woU) 
teil (woT) 
wil(n, wol, woln) 

wile 
woUe 



wil{U, wele, woT) 



mlQe, wele, tcol) 
wü(le, wole, tetäl) 



wiliU) 

mite {wolt M.A. 3Sm) 

wiKfe, mllMA.i2^) 

wille 
wille 



dö. 



jü 


im 


delt 


doost 


m 


dooth 


MS 


äoon 



doost 
doth 



»Google 



Opt. Sg. 
Fl. 



Imp. 8g. 
Fl. 



Inf. 

Pn. 



PIt. trs. 
tti. Prt. 



m 

dön 



dö 
dtt 



dyde 



ged&n (ßeäSn) 



Frs. 1 
2 
3 


gM 


PI. 


gia 


OP.S,. 


?L 


"^■% 


% 


Inf. 


gän 


Trt. 


eode 


B». In. 


glUtde 


Fti. tH. 


gegd« 


Frs. 1 

2 

3 

Fl. 


lom, bSolm) 
sind, Hot 


Ort.Sg. 
Fl. 


ste, Mo 
Sien, iSon 



doo 
doon 



dooth 

doon {doo) 

dide 

doing 
doon, (doo) 



do(o, doon, done) 
did (dede) 

doon (don« doo, ydo) 



arÄ. 



goost 
gooth 



gooth 



gooth 



goon igo) 
yeede (teente) 



goon (so) 



arn) 
hee 
been (bee) 



go (gon) 



goyng 
goon 



beme {bien, byn, he», 
beth) 



beene (bien, byn, bee, 
beth) 



do(o) 
do{o) 

do(o, doon, done M.F, 

86,M, M.A. 4M,ta) 
didi (dedeR.F.39,3,, 

E.E. 2,is) 
doing 
doon (done, donne, doo, 

do Ü.F.33,«, 109,»j, 

9,1, 76, lo). 



90(0) 
goost 
gooth {goth, goeth E.E. 

47,18, 81,ii) 
goo,{3oon,It.F.l\S,it) 

goo 
goo 

90(0) 
90(0) 

gdo, gon, goon S.F. 

12,s) 
wente (einmai yede 

FS.Ä. 444, m) 
goyng 



goon (gon) 



art (arte M.Ä. 70,ig) 

ar (Äen, *eil.j'.20,i», 

20, u) 
bee 
bee 
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ae. 


Chaucer. 




Caxton. 


Inf. 


bion, wesan 


been {bee) 


bee (&«!, bien^ beyn) 


bee 


.»..*. 


bSo, wes 
Moä, wesad 


bee 
beeih 




be 
be 


^'•f,: 


wess 
wAron 


was 

toere(n) 


was 

weren {wer») 


was 

weert {weren, wheren 
B.F. 67,7, 46,.o) 


Opt. Sg. 

Fl. 

Pte. Prs. 
Pte. Frt. 


icdre 
wdren 
wesende 


teere 

were(n) 

being 
been (bee) 


were 

weren {teere) 

beyng 

been {be, ybe) 


wcrc(6inmal«'weitP. 

22,1.) 
wcre(M, einmal wäre 

R.F. 100,«) 
betfng 
beene {be) 



Resultate. 



Im Ansdiluss an die in der Einleitung aufgeworfenen Fragen ist zonächst zu konstatie- 
ren, dass Caxton keine Eigentümlichkeiten des kentischeD Dialekts in die 
Schriftsprache hereingebracht hat 

Eigentlich kentischee e, das noch die Sprache Chaucer's kennzeichnet, ist bei ihm nicht 
nachzuweisen, denn die vereinzelte, wesentlich unter deneelbeo Bedingungen wie für altes * 
erfolgende Herabstimmung des festen g, y za e (S. 13, 14, 20) ist ein Vorgang, der sich 
bereits im 13. und 14. Jahrhundert über das ganze me. Gebiet erstreckte. Ygl. Anz. f. d. 
Alt Xm S. 97. 

Auch Caxton's ie, ye ist nach S. 17, 18 nicht dialektisch, sondern phonetisch zu erklären. 
Wenn diese Schreibung in älterer Zeit auch fiauptBächlich in- kentischen Senkmälem über- 
liefert ist {Danker, Die Laut- u. Flexionslehre der mittelkent Denkm., Strassburger Diss. 
1879. S. 16) , so zeigt doch das tJberwiegen der romanischen Wörter mit ie bei Caxton, 
dass er viel eher von der firanzösischen Sprache beeinflusst war (vgl Behrens S. 84, 146 
und Mor^ack S. 60). Überdies findet sich ü für geschlossenes s schon in den ältesten 
Londoner Urkunden (S. 16) und noch weiter zurück in Ms. Harley 2253 (cd. Boddeker, 
8. 6 : friertd), in Floris and Blaunchefiow {ed. HauskneclU : nier) und auch sonst im 14. Jaluv 
hundert (vgl. EUis, E.E.F. I,S.260; dazu Trevisa in Mätaner's Sprachproben I, 2 8. 245,i,b: 
ehitf). Sehr zu beachten ist es femer, dass selbst in nördlichen Denkmälern ans dem 14. 
und 15. Jahrhundert mehrm^ ^i S'^ für «^ ^ tui^ für i in offener Silbe (vgl S. 8, wo 
noch ne, weet nachzutragen ist) vorkommt, so in DeaUt Arth. und Ywain and Gawain (ed. 
Schleich S. X; pries, wyese, wieffe, wiä, thies, thiere, Chriestes, belgefe, lief es), in Thomas of 
Erceldoune (ed. Brandt S. 59: syen, wiete neben wete: fete). 
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Eine dritte hervorstecheDde Eigentümlichkeit des Kentischen, die Verwandloug dee an- 
lautenden $ in ^, scheint bei Caxton ganz zu fehlen. 

Seine Drucke haben demnach ein weniger kentisches Gtepiäge als die Schriften Chaucer's. 

Auch gemein südliche Eigentümlichkeiten, wie sie die ursprüngliche Sdirift- 
sprache charakterisierten, sind selten geworden. 

Für ae. y kommt u nur noch vereinzelt in labialer Umgebung vor (S. 14; dazu chur- 
ehes F.S^. 27, to neben regelmässigem ckircke). Das ae. a vor gedeckter Nasalis ist weit 
weniger als bei Chaucer zu o verdumpft und neigt deutlich dem neuenglischen Qebrauche 
zu ; die beiden Fälle rönne, begon in B.F. sind möglicherweise dem PL entlehnt (S. 9, 10). 

Für f steht v nicht häufiger als bei Chaucer, auslautendes ch ist viel konsequenter 
abgeworfen, und für g vor hellem Vokal ist öfters- g eingetreten (S. 30, 33, 34). 

Das End-e ist verstummt, wie das fast unbeschränkte Schwanken in der Schreibung beweist 

Im Gebiete der Flexion sind die alten Formen für den Genitiv Sing, der femininen 
und konsonaptischea Deklinatioa (S. 37), sowie die Plurale her, hem der 3. Person des 
pron. pers. (S. 40, 41) nur noch ganz ausnahmsweise erhalten. Die im Süden übliche Sonde- 
rung zwischen dem Singular und Plural ablautender Terba ist oft durch das Eindringen 
des Singular - Vokals in den Plural verwischt (S. 42, 43, 44). Das AbleitungssnfGx i der 
schwachen Verba 2. Klasse, sowie die im Alteuglischen mit einfachem f tmd g wechselnden 
Doppelkonsonanten in Wörtern wie habban und licgan sind durchaus geschwunden (S. 44). 
Der Plural des Prs. Ina. und des Jmper. endet nur in wenigen Fällen noch auf -eth 
(S. 46). Im zweisilbigen starken Pte. iV^. ohne nachaccentuelle Nasalis fehlt das En- 
dungs-n selten mehr (S. 47). Das Präfix y ist nur noch ausnahmsweise bewahrt (S. 47). 
Das in einem einzigen Falle noch vorkommende -inde des Pte. Prs. (S. 46) ist eine Alter- 
tümlicbkeit, die wohl von einem Setzer hereingebracht wurde und in ihrer Isoliertheit 
weniger bezeichnend ist für Caxton's Sprache als für die Art seiner Bevision. 

Die nördlichen Tendenzen, welidie sich seit Jahrhunderten in der Sprache London's 
geltend machten, in den Urkk. ( — 1430) mehr als bei Chaucer ( — 1400), zeigen sich also 
bei Caxton wieder stärker als in den Urkk. Doch hat Caxton auch nördlichen Eigentüm- 
lichkeiten gegenüber sich ablehnend verhalten, wenn sie nur vereinzelt in die Schriftsprache 
aufgenommen worden waren. Dahin gehört die Endung -s der 2. und 3. Sg. Prs., welche 
Chaucer gelegentlich im Boke of the Duchesse und im House of Farne verwendet {Engl. 
Siud. XII, 175), und die seltenen Formen sho, sali, suÜ, englys, die sich in den Staats- und 
PailamentsurkuQden finden {Morshof^ S. 96, 97, 123). Er wollte ofTenbar nur das gewöhn- 
lich Gebrauchte, das zum Gemeingut Gewordene verwenden. 

Das macht ihn zu einem doppelt wertvollen Zeugen für die spontanen, rein zeit- 
lichen Veränderungen, die in den hundert Jahren nach Chaucer und den ältesten Lon- 
doner Urkk. eingetreten waren. 

Vor altem hat der Accent sich von den unbetonten Silben noch entschiedener auf die 
betonte , in romanischen Wörtern auf die erste zurückgezogen , wie das grössere Schwanken 
in d^ Schreibung der Präfixe und Suffixe, besobdeis der romanischen, die bei Chaucer noch 
intakt waren, andeutet (S. 27—29). 
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M geht bereits zu te , d. fa. e weiter , eu za u , in vereinzelten Fällen auch 66 za ou 
(S. 17, 18, 20, 25). 

Von stärker hervortretenden Einflüssen der Konsonanten ist besondere zu erwähnen, 
dass r g;eme Zerdehuimg des vorausgehenden langen, sowie offenere Aussprache des vorbei^ 
gebenden kurzen und manchmal auch des folgenden langen Tokals bewirkt (S. i, 11, 21). 
Ferner schiebt sich zwischen ?, r und folgenden w (aus g) fast inuner ein Gleitelaut ein 
(S. 29). Die Form it ist schon bedeutend häufiger als hü. ■. 

In der Flexion konmit thoos auf, während tko schwindet (S. 41). Das ae. ßäs, 
weldies bei Chaueer und in den Urkk. , auch noch bei manchem Schüler des ersteren, 
z. B. dem Übersetzer des Pälladius (vgl. Struever , Haller Diss. 1887), vollständig fehlt, war 
im Norden nicht ausgestorben ; es findet sich z. B. in Ywain and Gawain (Schleidt S. XXI) 
and in 8ege off Melayne {GMinger Diss. 1890 von S. Danneni>erg 8. 37). 

Die Flexion des Terbums ist durch Analogiebildnngen im Ablaat und durch Übertritt vieler 
starker Terba in die schwache Koi^ugation weiter uniformiert (9. 42, 43, 44). Ausgestorben 
sind infolge fortschreitender Angleichnng die Formen des PI. Frs. Ind. wite(n), Opt. wite, 
PI. Prs. Ind. dor, dur, PI. Prs. Ind. conne{n), 2. Sg. JFV«. migM, PI. Prs- Ind. mowe, 
1. und 3. Sg. Prs. moot, PI. Prs. Ind. moote(n). Nur noch ausnahmsweise ist erhalten der 
PI. Prs. Ind. skulle, Opt. mowe und 3. iS^. Prt. yede (S. 47—50). Der bei Chamer seltene 
und in den Urkk. ganz fehlende PI. ar , wie thoos im Norden erhalten {Sege off Melayne 
S. 44, Thomas of Erceldoune S. 71), ist bei Caxton die durchaus herrsdiende Form geworden. 

Gaxton ist demnach in seiner Sprache bedeutend fortschrittlicher als Chaucer; er ist 
aber zugleich einheitlicher als die TJrkk. (und Skakspere), weil er — und darin besteht haup^ 
sächlich sein aktives Eingreifen in die Gestaltung der Schriftsprache — vielfach bemilht 
war, die in grosser UannigMtigkeit überlieferten Schriftzeichen und Wortformen zu sichten 
und zu sondern. 

So giebt er das leicht zu Missveratändnissen Anlass gebende Dehnungszeichen y in «y, 
ey und oy auf (8. 5) und sondert zwischen ie ^ 4e und ea ^ ee, wo mancher Setzer und 
Schreiber des 16. Jahrhunderts (vgl. Thomas of Ureddoune S. 58) wieder Terwirrung sdLuf 
(S. 4, 17, 18). 

Ef festigt das bei Chaucer schwankende au + h, ai + ht und o» + hi (S. 22, 23, 24). 
Than und then hat er phonetisch wie im Neuenglischen, myn, my und thyn, thy euphonisch 
nach dem folgenden Laut konsequent gesondert (S. 10, 41). Er hatte ein Ohr für feinere 
Nuancen der Spracha 

Er trifit eine Auswahl, die in den meisten Fällen auch für das Neaenglische massgebend 
geworden ist, zwischen den verschiedenen Formen von J, Y, i und y, togidre und togedre^ 
mache, muche, mecke und mtehe, suche, swiche und syche, suster, soster und sister, süver und 
Seher, tehiehe und uiheche, ony, any und eny, moost und tneest, there, thare und thyr, muste 
und moste, wU, wel, wol und «lul, they und thay, their, ihaire, there und thare, them, thtm, 
theim und thaim, tweyne, tvio, tieeye, too u. s. f. zu Gunsten von I, togidre, mache, swAe, 
suster, siher, tehiehe, ony, moost, there, muste, wil, they, their, them und ttoo. 

Für inlautendes gg führt er die phonetische Schreibung ^ ein, für guttorales g 
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die Zeichen gh und gu. Das alte 5 ersetzt er gern durch g oder y, und die Rune p ver- 
wendet er nur noch in einigen Kürzungen (S. 33, 33, 34). 

Freilii^ ist sich Caxton in seinen verschiedenen Werken nicht durchaus gleich geblieben. 
Die Schreibang ui für tl ist nur in R.F. zu finden und vermutlich in Anlehnung an das 
mederländiscbe Original hereingekommen; auch filr a vor nn steht nur in R.F. Das 
modem&anzösische oi für älteres ei wird mit Yorliebe in E.E. verwendet, einem Buche, das 
laut Vorrede f(ir das vornehmst« Publikum bestimmt war. Der Flund des iVs. Jnd. auf 
-eth kommt besondere vor in M.A., das Präfix y des Pte. Prt. und der Opt. motee am ehesten 
noch in BI.E. und die Formen faugkte, 00, thüce, yede in F.S^. Diese Abweichungen 
mögen zum Teil auf ihn selbst zurückgehen, wie die in den erstgenannten Fällen vei^ 
ButÄtte Begründung wahrscheinlich macht; oft aber lässt das vereinzelte Torkommen ver- 
muten, dass es sich nur um Versehen der Setzer handelt, die infolge der mangelhaften 
Korrektur stehen blieben. 

Wenn feiner in ß.C. der Imper. Fl. , der in diesem didaktischen Denkmal besonders 
häufig ist, noch die alte südliche und südmittelländische Endung -äh hat, a vor nd in den 
wenigen vorhandenen Fallen zu wird, ae. hyrig in der sonst nicht belegten Form berye 
erscheint und die Schreibung ea noch gänzlich fehlt, so mögen diese verhältnismässig weni- 
gen Anklänge an den Sprachgebrauch Chaucer's aus der Handschrift herübergenommen sein, 
in welcher diese Dichtung, bekanntlich ein Werk aus Chaucer's Schule, in die Presse gege- 
ben wurde. Auch in dem Abdruck von Chaucer's Hause of Farne (Chaucer Soc. Ser. I 
No. 57) ist eine Beihe derartiger Eigentümlichkeiten zu finden: die Endung -eih kommt 
-sowohl im Imp. Fl. (listetieth 511, doch herkene 109, 508) als auch einmal im Frs. PI. 
vor (shyneth 1376); auf^end ist das häufige Präfix y des Pte. Frt., das sonst seltene ylke 
(1409, 1535, 1843 u. ö.) and das bei Caxton in keinem andern Werke belegte lyehe (1508). 

Im grossen und ganzen hat Caxton sein im Prolog zu B.E. ausgesprochenes Prindp 
gewahrt und einfach den guten Durdischnitt des damals gebräuchlichen Londoner Englisch 
als gefestigtere Schriftsprache überliefert Auch eine prinzipielle oder sonst wesentliche Ver- 
änderung der Orthographie, in seinen Jüngern Drucken gegenüber den älteren tritt nicht 
hervor. Die Londoner Sprache hat sich offenbar im Laufe seiner vierzehnjährigen Thätig- 
keit nicht merklich verändert, und er selbst hat auf theoretische and subjektive Neuerungen 
als praktischer Geschäftsmann in echt englischer Weise verzichtet; nicht einmal die Quanti- 
tätsbezeichnnng hat er durchgeführt, noch weniger das End-e normalisiert Indem er so 
seinem Publikum ungefähr dasselbe Sprachbild immer wieder vor Augen brachte und es 
daran gewöhnte, hat er die Fixierung des Sprachgebrauchs namhaft gefördert, weit mehr 
als seine Systematik, die ja noch heute vielfach im Argen liegt. 
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